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an Sonn⸗ und ae ein Mal. Das 


Mittelſt Geſetz vom 9. Juli 1886 iſt 
bekanntlich die Ausführung eines Kanals 
von Dortmund nach den Emshäfen be⸗ 
ſchloſſen, deſſen Koſten 64 660 000 Mark 
betragen ſollten. Durch nachträgliche Be⸗ 
willigung gewiſſer, in einer Vorlage der 
preußiſchen Regierung an den Landtag vom 
März 1892 geforderter Mehrkoſten für ver⸗ 
ſchiedene Veränderungen in der Linienfüh⸗ 
rung und im Schleuſenbau dieſes Kanals, 
welche 4 770 000 Mark betragen, belaufen 
ſich die Geſammtbaukoſten auf 69 430 000 
Mark. Wir geben heute unſeren Leſern an 
der Hand der beiſtehenden Kartenſkizze einen 
Ueberblick über die Trace ſowie die allge⸗ 
meine Bedeutung dieſes Kanals, der ſich 
als ein wichtiges Glied des geſammten 
norddeutſchen Kanalnetzes darſtellt, und 
durch die ſpätere Herſtellung des ebenfalls 
bereits geplanten Mittelland⸗Kanals in 
Verbindung mit dem weitverzweigten älteren 
Kanalſyſtem des Oſtens der Monarchie 
treten wird. 

Der Dortmund⸗Ems⸗Kanal dient dem 
Zwecke, zunächſt das weſtfäliſche Eiſen⸗ 
und Kohlenrevier mit der Emsmündung, 
alſo der Nordſee, zu verbinden, wodurch die 
weitere Möglichkeit eines Verkehrs nach den 
Weſer⸗ und Elbhäfen, ſowie vermittelſt des 
von der Unterelbe nach Kiel führenden 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals auch nach der Oſtſee 
hin geboten wird. Auf unſerer Karte iſt 
unten rechts in einer Zeichnung in ver⸗ 
kleinertem Maßſtabe eine Ueberſicht über die 
Verbindungen gegeben, welche der Dort⸗ 
mund⸗Ems⸗Kanal in dieſer Hinſicht erhält. 
Weiter tritt dann noch hinzu, daß von 
Dortmund bezw. dem Orte Henrichen- 
burg aus ein Kanal nach Weſten bis zum 
Rhein bei Ruhrort geplant iſt, wodurch 
die ganz außerordentlich leiſtungsfähige 
Waſſerſtraße des Rheins mit der Ems und 
deren Nordſeemündung in Verbindung ge⸗ 
ſetzt wird; ferner aber wird der geplante Weſer⸗Elbe⸗Kanal, 
der ſogenannte Mittelland-Kanal, vom Dortmund⸗Ems⸗ 
Kanal bei Bevergern ſeinen Ausgang nehmen und nach 
Oſten, die Weſer bei Minden kreuzend, bis zur Elbe bei 
Magdeburg führen, alſo eine möglichſt direkte Verbindung 
mit dem vielverzweigten, öſtlich der Elbe bereits vorhandenen 
Fluß⸗ und Kanalnetz herſtellen. Aus dieſem Ueberblick ergiebt 
ſich, welche hohe und über das Gebiet der vom Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanal unmittelbar durchſchnittenen Gegenden hinaus⸗ 
reichende Bedeutung der Dormund⸗Ems⸗Kanal hat. 


Was nun die Trace dieſes Kanals ſelbſt anbetrifft, ſo 
nimmt derſelbe bei Dortmund, in deſſen Nähe ein Hafen 
elegt werden wird, ſeinen Ausgang und führt in nord⸗ 
weſtlicher Richtung bis Henrichenburg, wobei das Thal 
der Emſcher nicht benutzt wird. Dieſe Strecke iſt 15 Kilo⸗ 
meter lang, ihre Ausführung auf 5 492 000 M. veranſchlagt. 
Bei Henrichenburg wird zur Ueberwindung des rund 
14 Meter betragenden Gefälles ein Schiffshebewerk an⸗ 
gelegt. Ein derartiges Werk beſteht im Weſentlichen aus 
einem großen eiſernen Kaſten, der im Stande iſt, ein größtes 
Kanalſchiff ſchwimmend aufzunehmen. Der Kaſten ruht auf 
einer Reihe von Pumpenkolben, welche in den zugehörigen 
Zylindern durch ſtarken Waſſerdruck gehoben bezw. durch Ab⸗ 
lassen des Waſſers geſenkt werden können. Soll nun ein 
Schiff aus der unteren Kanalhaltung in die etwa 14 Meter 
höhere gebracht werden, ſo wird der in der tiefſten Lage be⸗ 
findliche Kaſten durch Ziehen von Schützen gegen das Unter⸗ 
waſſer geöffnet. Das Kanalſchiff kann alsdann in den Kaſten 
hinfahren. Nach dem Schließen der Schützen wird durch eine 
Pumpmaſchine Waſſer in die Zylinder gepreßt und werden 
die Pumpenkolben mit dem Kaſten und dem darin ſchwimmen⸗ 
den Schiffe bis auf die Höhe der oberen Kanalhaltung gehoben. 
Hat der Kaſten die Höhe der oberen Haltung erreicht, dann 
wird durch Ziehen der Verſchlußſchützen die Verbindung mit 
dem Oberwafjer hergeſtellt und das Schiff kann ſchwimmend 
in die obere Haltung gelangen. 
Von Henrichenburg aus wird ein Zweigkanal von 
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7,8 km Länge nach Herne geführt, der 2 000 000 M. koſten 
wird. Der Hauptkanal geht dann von Henrichenburg in im 
allgemeinen nördlicher Richtung an Olfen, Lüding hauſen, 
Senden, Münſter und Greven vorbei nach Bevergern, 
eine Strecke von 96 km, alſo faſt genau ſo lang wie der 
ganze Nord⸗Oſtſee⸗Kanal; von dieſem Punkte ſoll, wie ſchon 
erwähnt, ſpäter der Mittellandkanal öſtlich abzweigen. Die 
Koſten dieſer Strecke waren urſprünglich auf 24 570 000 M. 
veranſchlagt. In Folge der Nothwendigkeit, dem letzten Theil 
dieſer Strecke eine auf den dereinſtigen Anſchluß des Mittelland⸗ 
kanals berechnete Linienführung zu geben, erwachſen hier Mehr⸗ 
koſten von 1 750 000 Marl, jo daß die Geſammtkoſten 
dieſer Strecke 26 275 000 Mark betragen. Die Kanallinie 
überſchreitet auf dem ſüdlichen Theil dieſer Strecke das 
Thal der Lippe, der Stever, und bei „Schifffahrt“ dasjenige 
der oberen Ems. An der Lippe wird ein Pumpwerk zur 
Speiſung des Kanals angelegt. Auf dieſer Strecke haben 
einige Veränderungen der Linie ſtattgefunden. So wird der 
Kanal nicht über Sandfort ſondern über Olfen geführt. 
Die Linie ſchneidet die Flußthäler moglichſt rechtwinklig 
und iſt, da der Kanal höher liegt wie die Flüſſe, auf 
F mit Brückendurchlaß für den Flußlauf 
geführt. 

Von Bevergern aus führt der Kanal über Lingen, 
benutzt den von Hanekenfähr über Lingen nach Meppen 
führenden, bereits beſtehenden Kanal, deſſen Profilmaße eine 
entſprechende Erweiterung erfahren, ſowie das untere Haaſethal 
und geht dann in die Ems über. Dieſe wird dann, an Haren 
vorbei, bis nach Papenburg im Strombett ur Der 
Durchgang durch Meppen findet im Bette der Haaſe ſtatt, die 
Ueberführung der letzteren wird hier alſo erſpart. Früher war 
der Kanal von Meppen bis Papenburg als rechter Seiten⸗ 
kanal neben dem Emslaufe gedacht. Rückſichten landwirth⸗ 
ſchaftlicher Natur (Schonung des ſchmalen Wieſengeländes 
rechts der Ems) ſowie die durch Unterſuchungen feſtgeſtellte 
Möglichkeit, den Flußlauf der Ems zu kanaliſiren bezw. durch 
Nadelwehre ſchiffbar zu machen, führten dazu, die Trace hier 
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lin das Bett der Ens hinein zu verlegen. Es wird hier⸗ 


durch die Möglichkeit des durchgehenden Schleppzugsbetriebes 
von Hanekenfähr bis Emden, ſowie die direkte Verbindung mit 
dem Haren⸗Rütenbrooker Kanal gewährt. Die Geſammtſtrecke 
Bevergern⸗Papenburg war 109,3 Kilometer lang, ihre Koſten 
wurden zu Mark 21660000, veranſchlagt. Die Verlegung der 
Strecke Meppen⸗Papenburg hat eine Verminderung dieſer Koſten 
um Mark 1200000 verurſacht. 

Von Papenburg bis Olderſum (31,50 Kilometer) 
wird eine Kanaliſirung nicht nöthig ſein, da der Fluß hier 
bereits für Seeſchiffe fahrbar iſt. Von Olderſum nach 
Emden wird ein 9,2 Kilometer langer Seitenkanal parallel 
dem rechten Emsufer und zwar als Niedrigwaſſerkanal geführt 
werden, der den Zugang zu den bei Emden herzuſtellenden 
Hafenanlagen bildet. Die Koſten dieſes Kanals ſind auf 
3280000 Mark, diejenigen der Hafenanlagen bei Emden 
zu 5900000 Mark veranſchlagt. Bei dieſen Hafenanlagen iſt 
die Herſtellung eines beſonderen Vorfluthkanals zur Abführung 
des Hochwaſſers des Ems⸗ und Jade⸗Kanals und zur Spü⸗ 
lung des Emdener Außenfahrwaſſers in Ausſicht genommen. 
Die neuen Verkehrsanlagen werden in uumittelbare offene Ver⸗ 
bindung mit den beſtehenden geſetzt, indem das vorhandene 
Becken des Emdener Binnenfahrwaſſers zum Haupthafen für 
die große Schifffahrt und den Umſchlagverkehr zwiſchen Kanal⸗ 
ſchifffahrt, Seeſchifffahrt und Eiſenbahn umgeſtaltet wird. 

eben der Verbeſſerung der Linienführung iſt bei den 
genauen Vorarbeiten das beſondere Augenmerk darauf gerichtet, 
durch die thunlichſte Beſchränkung der Schleufenzahl die 
Schifffahrtshinderniſſe, ſoweit angängig, zu vermindern. Statt 
12 ſollen 9 Schleuſen gebaut werden. Sodann ſind ver⸗ 
ſchiedene Aenderungen der Kanalabmeſſungen und Schleppzugs⸗ 
Schleuſen geplant. Der Kanal wird jetzt im Waſſerſpiegel 
30 Mtr., in der Sohle 18 Mtr. breit und erhält eine Tiefe 
von 2¼ Mtr. Die Breite in einer Tiefe von 2 Mtr. be 
trägt 20 Mtr. 

Die Umarbeitung der Entwürfe auf Grund der vergrößer⸗ 


ten Abmeſſungen iſt ſoweit gefördert, daß beim Beginn der nächſten 


Bauperiode auf einem großen Theile der Kanallinie mit dem 
Bau begonnen werden kann. An zwei Stellen iſt bereits mit 
den Erdarbeiten begonnen, bei Olfen, wo ein Theil des hier 
auf einem hohen Damm geführten Kanals behufs Erprobung 
der Standfeſtigkeit der Dammſchüttung im laufenden Winter 
ausgeführt wird, und zwiſchen Lingen und Meppen, wo 
eine von der Vergrößerung der Kanalabmeſſungen unabhängige 
Kanalſtrecke hergeſtellt wird. 

Die geſammte Länge der Waſſerſtraße beträgt 270 km. 
Der Preis des Kilometers ſchwebt zwiſchen 198000 und 
427000 M. Für den Kanal iſt eine Bauzeit von 5 Jahren 
vorgeſehen und ſind die Baukoſten auf die 5 Baujahre wie 
folgt vertheilt: 1. Baujahr 3000000 M., 2. Baujahr 10000000 
M., 3. Baujahr 20000000 M., 4. Baujahr 20000000 M. 
5. Baujahr 5400000 M. Die Koſten des Grunderwerbs 
ſind in dieſen Zahlen nicht enthalten, dieſelben gelangen größten⸗ 
theils im erſten Baujahr zur Ausgabe. Im Ganzen ſind da⸗ 
für 4855000 M. im Koſtenanſchlag vorgeſehen. Die be⸗ 
ſonderen Vorarbeiten werden einen Koſtenaufſwand von 200000 
M. verurſachen. Auf der Kanalſtrecke kommen insgeſammt 
32 Häfen vor, unter denen 10 größere. Die Geſammtlänge 
der für die Häfen nothwendigen Eiſenbahngeleiſe einſchließlich 
der Verbindungsbahnen zu den ſchon beſtehenden Bahnhöfen 
und den nahegelegenen induſtriellen Werken kann auf rund 
300 km angenommen werden. Die geſammten nothwendigen 
Bauten und Schleuſen werden inkl. der nach und nach zu er⸗ 
bauenden Kanalſchiffe, welche rund 16000000 kg Material 
erfordern dürften, einen Bedarf an Stahl und Eiſen von rund 
82000000 kg ergeben. In denſelben ſind nicht enthalten die 
Materialien für Rohrendurchläſſe, Reſervoire, Dachkonſtruktionen, 
hydrauliſche Hebevorrichtungen ce. Nimmt man dieſe hinzu, 
ſo wird ſich der Geſammtbedarf an Stahl und Eiſen mindeſtens 
auf 125000000 kg belaufen. g 

Die Bauleitung liegt in den Händen einer am 1. Juli 
1889 in Thätigkeit getretenen „Königlichen Kanal⸗Kom⸗ 
miſſion“ in Münſter i. W., welche aus einem techniſchen 
und einem Verwaltungsmitgliede beſteht, von denen der Tech⸗ 
niker den Vorſitz zu ler hat. Unter der Kommiſſion be⸗ 
ſtehen im Ganzen ſechs Bauabtheilungen, deren Vorſteher, vom 
Miniſter hierzu beſtellte Waſſerbau⸗Inſpektoren in Dortmund, 
Münſter, Rheine, Lingen, Meppen und Emden ihren 
Sitz haben. Den Abtheilungsvorſtehern iſt je eine Anzahl 
von Regierungsbaumeiſtern überwieſen, und eben ſolche 
unter ihnen als Streckenbaumeiſter thätig. Die Mitglieder der 
Kanal⸗Kommiſſion in Münſter ſind der Regierungs⸗ und Bau⸗ 
rath Oppermann (Vorſitzender) und Regierungs⸗Aſſeſſor Cons⸗ 
bruch. Als techniſche Hülfskräfte ſind ihr überwieſen der 
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Waſſerbau⸗Inſpektor Plathner, zugleich Vertreter des Vor⸗ 
ſitzenden in techniſchen Angelegenheiten, und Waſſerbau⸗In⸗ 
ſpektor Lauenroth als Vorſteher des techniſchen Bureaus. 
Die Vorſtände der Bauabtheilungen ſind die Waſſerbau⸗In⸗ 
ſpektoren Weber in Dortmund, Wolffram in Münſter, Pohl 
in Rheine, Lieckfeldt in Lingen, Franke in Meppen und Stoſch 
in Emden. Außerdem ſind bei der Kanal⸗Kommiſſion, bei den 
Abtheilungen und als Streckenbaumeiſter im Ganzen noch 32 
Regierungs⸗Baumeiſter in Thätigkeit. 


Deutſchland. 


N Berlin, 25. April. Der Paſtorenkampf gegen 
die Sozialdemokratie iſt geeignet, die bürgerlichen 
Parteien ftagig zu machen, ja ſich die Frage vorzulegen, 
ob ihnen eine ſolche Unterſtützung überhaupt noch willkommen 
ſein kann. Wenn die frommen Herren behufs Hebung der 
allgemeinen Sittlichkeit kurzer Hand die alsbaldige Verſtaat⸗ 
lichung der ſtädtiſchen (oder auch der ländlichen?) Wohnungen 
vorſchlagen, wie es auf dem evangeliſch⸗ſozialen Kongreß ge⸗ 
ſchehen iſt und wie es mancher Pfarrer und ſozialökonomiſcher 
Dilettant ſchon lange that, ſo hört dabei doch ungefähr der 
Spaß auf. Gegenüber ſolchen halb bürgerlichen, halb ſozia⸗ 
liſtiſchen Theoretikern hat der konſequente demokratiſche Sozia⸗ 
lismus ſowohl theoretiſch wie praktiſch den Vorzug. Theo⸗ 
retiſch, denn die ſogenannte geſchichtsmaterialiſtiſche Auffaſſung 
der Marx und Engels und ihrer Anhänger macht nicht den 
ungeheuren Sprung, einfach vermittelſt der Wohnungsverſtaat⸗ 
lichung ohne Aenderung der ökonomiſchen Grundlage der 
Geſellſchaft, Kipeziell der Produktionsordnung, eine durchgrei⸗ 
fende Reformirung der allgemeinen Sittlichkeit anzuſtreben. 
Die Sozialiſten verfahren da, was man auch ſagen mag, 
tauſendmal geſchichtlicher und reſpektiren weit mehr das Orga⸗ 
niſche in der geſellſchaftlichen Entwickelung als die konſerva⸗ 
tiven Herren Stöcker und Wagner. Aber die Paſtorenbewegung 
ſündigt nicht blos in dem, worin ſie dem Sozialismus ent⸗ 
gegenkommen will, ſondern auch in dem, worin ſie ihn bekämpft. 
Zu den beliebteſten Vorwürfen, die von geiſtlicher Seite gegen 
die Sozialdemokratie erhoben werden, gehört der, daß ſie den 
Menſchen ihre Zufriedenheit, ihre Anſpruchsloſigkeit raube. Zu⸗ 
friedenheit iſt ein weiter Begriff; wir wollen ihn hier, um unſere 
Erörterung auf einen beſtimmten und deutlichen Gedankengang 
außer Betracht laſſen und nur anmerken, 

aß die Zufriedenheit im Katechismus nicht unter den Tugen⸗ 
den aufgeführt wird. Wie verhält es ſich aber mit dem Vor⸗ 
wurf: „Die Maſſe iſt nicht mehr ſo anſpruchlos?“ Erſtens 
iſt vom menschlichen und kulturellen Geſichtse punkt nicht einzu⸗ 
ſehen, warum es ein Vorzug ſein ſollte, wenig Bedürfniſſe zu 
haben, wenig Anſprüche ans Leben zu ſtellen. Im Gegentheil 
iſt die Steigerung der Bedürfniſſe ein Haupthebel der Zivili⸗ 
ſation. Wenn auch die arbeitgebende Klaſſe beklagen darf, 
harte Opfer um der geſteigerten Anſprüche der Arbeitnehmer 
willen bringen zu müſſen ſo darf das nicht abhalten, jene 
Thatſache anzuerkennen. Zur menſchlichen Geſellſchaft gehören 
ſozuſagen auch die Arbeitnehmer. Mit der Mahnung zur Ein⸗ 
ſchränkung, zur Bedürfnißloſigkeit ruft man nur den Spott der 
Arbeiter hervor, und der Geiſtliche, der dieſe Warnung erhebt, 
entfremdet das Volk der Kirche. Er nimmt in der That in 
unberechtigter, vom kulturellen und Gerechtigkeitsſtandpunkt zu 
verurtheilender Weiſe Partei gegen die Arbeiter und gegen 
eine Seite der ſozialiſtiſchen Bewegung. Die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft muß für eine ſolche Unterſtützung danken. Zweitens 
verſtößt dieſer Standpunkt der Geiſtlichen aber auch ganz di⸗ 
rekt gegen das eigene, wohlberechtigte Intereſſe der Unterneh⸗ 
mer. Wo ſollten denn die Unternehmer bleiben, wenn die 
Maſſen weniger konſumirten als jetzt? Der Konſum der ar⸗ 
beitenden Klaſſe iſt ohnehin geringer, als er nicht bloß in 
deren, ſondern auch im Intereſſe der Waarenverkäufer und 
Waarenproduzenten ſein ſollte. Was würde aus den Fabri⸗ 
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kanten in der Textilinduſtrie, was aus der Konfektion werden, 
wenn die Mahnung: „Werdet bedürfnißlos!“ auf fruchtbaren 
Boden fiele, wenn allein noch die beſitzende Klaſſe ver⸗ 
zehrte? Die Grundſätze des Grafen Tolſtoi frommen 
deutſchen Unternehmern ebenſowenig wie deutſchen Arbeitern. Im 
deutſchen Reichstag iſt vor ſehr langer Zeit einmal das 


Thema der Bedürfnißloſigkeit angeſchlagen worden. Ein libe⸗ 


raler Redner lobte die arbeitende Klaſſe als bedürfnißlos. Ein 
Mitglied der konſervativen Partei entgegnete ihm: ein bedürfniß⸗ 
loſer Menſch nützt vielleicht ſich ſelbſt der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft aber ſicher nicht. Der liberale Redner war Dr. Lasker, 
der konſervative Dr. Strousberg. Wir ſtimmen bei unſerer 
ethiſchen Würdigung beider Perſönlichkeiten ſonſt lieber Lasker 
zu, als Strousberg. Aber in dieſem Falle hatte der letztere 
recht. Man ſtreiche aus der Reihe der Anklagen gegen die 
Sozialdemokratie die, daß ſie die Bedürfniſſe ſteigere. — — 
Unter den ſozialiſtiſchen Kaufleuten lebt die Bewegung 
wieder auf, die ſeit einiger Zeit, wenigſtens von der Oeffent⸗ 
lichkeit, verſchwunden war. Soeben kommt uns ein Flugblatt 
zu Geſicht. das in nicht ungeſchickter Weiſe die Gejchäftslage 
und ihre Folgen für Handlungsgehilfen und Kleinkaufleute im 
ſozialiſtiſchen Intereſſe ausnützt. — — Von amtlicher Stelle 
wird uns erklärt, daß ein generelles Verbot der Umzüge 
am 1. Mai weder erfolgt noch beabſichtigt geweſen iſt. 
Die örtlichen ſtädtiſchen Behörden gehen in dieſer Frage nach 
ſelbſtändigem Ermeſſen vor; ſie dürften im Allgemeinen gegen 
ſolche ungefährlichen Veranſtaltungen nichts einzuwenden haben. 
Dieſe Mittheilung beſagt zum Ueberfluß ausdrücklich, was ſich 
bereits aus mehrfach (z. B. in Köln und Düffeldorf) erfolgten 
Genehmigungen des Umzuges folgern ließ. 

. über den nahen Rücktritt des Kriegsminiſters 
General v. Kaltenborn⸗Stachau erhalten ſich. Man giebt 
als Grund dafür den erſchütterten Geſundheitszuſtand des 
Generals an, der trotz einer längeren Erholungsreiſe doch 
einer ferneren Schonung bedarf. Die Vertretung der vielfach 
angekündigten und zweifellos zu erwartenden Militärvorlage 
in der nächſten a era bedarf, ſo heißt es, einer ſtarken 
und redegewandten Kraft. Bei der Wahl eines Nachfolgers 
werde man alſo, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, auf dieſe Bedin⸗ 
gungen ein beſonderes Gewicht legen. 

— Die „Hamb. Nachr.“ fahren in ihren Angriffen auf 
Miniſter Miquel fort. Das genannte Blatt führt aus, die 
geplante Vermögens ſteuer ſei unter allen Umſtänden ein 
brutales, vexatoriſches Geſetz mit der Tendenz, den reichen 
Mann in gehäſſiger Weiſe zu treffen, mit der Wirkung, die 
Erwerbsthätigkeit der Nation einzuſchränken und die ollgemeine 
Unzufriedenheit zu erhöhen. 5 

— Daß für die laufende Seſſion des Abgeordnetenhauſes nicht 
die Vorlage eines Schuldotationsgeſetzes in Ausſicht 
genommen wird, iſt bekannt. Daß bei dieſer, ſicher nicht erwünſch⸗ 
ten, ſchwerlich aber zur Zeit zu ändernden Lage diejenigen Maß: 
regeln zur Verbeſſerung der materiellen Lage der Lehrer unter⸗ 


bleiben, welche der Ku met ene Entwurf des Vottsſchulgeſetzes 
vorſah, iſt nicht anzunehmen, vielmehr iſt die Erwartung berechtigt, 
daß, ſofern nur die in jener Vorlage in Ausſicht genommene Ver⸗ 
mehrung der Staatsaufwendungen für Volksſchulzwecke eintritt, 
auch im Verwaltungswege den Lehrern diejenige Verbeſſerung ihrer 
Lage veiſchafft werden wird welche die Staatsregierung durch die 
Aufnahme der bezüglichen Beſtimmung in den Entwurf des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes als 775 anerkannt hat. 

— Von angeblich zuverläſſiger Seite wird dem „Berl. T.“ 
7 Del Bei einigen Beſitzern größerer Bauterrains in 
verſchiedenen 1 Berlins erſchienen bald nach Ein⸗ 
bringung des Zedlitz Then Volksſchulgeſetzentwurfs 
ommiitonäre die ſich nach den Verkaufsbedingungen der Bau⸗ 
komplexe erkundigten. Es handelte ſich um die Gründung katho⸗ 
liſcher Miſſtonshäuſer. Seit dem Falle des Geſetzes 
find die Herren Kommiſſionäre nicht mehr erichienen. 

— Auf eine Anfrage hat das rheinländiſche Provinzial⸗Schul⸗ 


kollegium, der Köln. Ztg.“ zufolge, dahin entſchieden, daß die 
. der wiſſenſchaftlichen Befähigun 
für den einj en Milttärdient 


en » freiwilli 
auch in Zukunft im Herbſttermin nicht als ausgeſchloſſen zu 
betrachten ſei, daß ſie aber, nachdem die neuen Lehrpläne und die 
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art An Weener nunmehr maßgebend geworden find, nur 
durch eine Prüfung erfolgen könne. | 
— Eine Wallfahrt der deutſchen Katholiken 


zum Grabe des heiligen Bonifazius in Fulda iſt 
für den 7. Juni in Ausſicht gehen. Die „Germ.“ erwartet 
davon eine impoſante religiöſe Kundgebung der deutſchen Katholiken. 
Ein Komitee werde die Wallfahrt arrangiren. 

— Die von dem Buxeau „Dalziel“ ausgeſandte Nachricht, daß 
n New⸗Oxleans Matroſen des deutſchen Schiffszungen⸗ 
Schulſchiffs Moltke“ Ausſchreitungen begangen haben, hat be⸗ 
reits ihre Widerlegung gefunden. Das Bureau „Dalziel“ erklärt 
nun, die bekreffende Drahtnachricht ſei verſehentlich aus New⸗Orleans 
ſtatt aus Kingſton auf Jamaica telegraphirt worden, die gemeldeten 
Thatſachen ſeien d gegen vollſtändig richtig. Ob die Meldung des 
Bureaus „Dalziel“, das ſich durch Zuverläſſigteit nicht ſonderlich 
auszeichnet jetzt glaubwürdiger iſt, erſcheint zweifelhaft. 

— Aus Zürich meldet man dem „Lokalanz.“ Cäſar Schmidt. 
der Verleger der „Couliſſen des Welfenfonds“ nahm von der Ver⸗ 
öffentlichung Abſtand, weil der Berner Bundesrath ſelbſt dahinter 
ein plumpes Erpreſſungsmanöver witterte. Daher wurde Schmidt 
polizeilich aufgefordert, die Originale vorzulegen, was er verweigerte. 
Schmidt betheuert jetzt, die ganze Schuld falle auf den in Deutſch⸗ 
land lebenden Autor, den er jedoch nicht nennt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 21. April. Die Reiſe des Grafen Taaffe 
nach Innsbruck, ſchreibt die „Köln Ztg.“, erweckt nachgerade auch 
die Aufmerkſamkeit der Wiener Blätter. Der Miniſterpräſident, 
der von ſeinem Miniſterialrath von Hörmann begleitet war, hatte 
in Innsbruck Beſprechungen mit dem Vorſtand der Statthalteret= 
Abtheilung in Trient Hofrath Gtovanelli, mit dem Bürgermeiſter 
Oß⸗Mazurana von Trient und anderen. Hinſichtlich des erwünſch⸗ 
ten Ausgleichs mit den Welſchtirolern verzeichnen Innsbrucker 
Blätter gerüchtweiſe als wichtigſte Zugeſtändniſſe, daß die Befug⸗ 
niſſe der Statthalterei⸗Abtheilung in Trient erweitert und nament⸗ 
lich eine eigene Abtheilung des Landesſchulraths für Welſchtirol 
errichtet, ferner für die Innsbrucker Univerſität in der juridiſchen 
und der mediziniſchen A etliche italieniſche Profeſſoren er⸗ 
nannt, endlich die Valſugena⸗Bahn gebaut werden ſollen. Man 
glaubt, daß die Italiener klug genug ſein werden, ſich hiermit zu 
begnugen, da ihnen ja auch die befreundeten Deutſchliberalen keine 
Abtrennung des Trentino mit einem Sonderlandtag zugeſtehen 
können. — Für die erſten bis Ende 1897 zu erbauenden Strecken 
der Wiener Stadtbahn iſt zur Vertröſtung der Wiener vom 
Handelsminiſterlum baldige Durchſicht der im allgemeinen aus⸗ 
gearbeiteten Pläne angeordnet worden. inen verlangen 
auch die Prager entſprechend großartige Verkehrsanlagen auf 
Staatskoſten, und die jungczechiſchen Abgeordneten wurden in 
der geſtrigen Prager Stadtverordneten⸗Sitzung aufgefordert, im 
Reichsrath nicht früher in die Berathung der Wiener Verkehrs⸗ 
. — e bis den Prager Forderungen ausgiebig ent⸗ 
prochen ſei. ; 

* Die „Agenzia Stefani“ bezeichnet die Meldung des „Popolo 
Romano“, wonach die Unterzeichnung des von der italienischen 
Regierung zu ſchließenden Uebereinkommens, betreffs Uebernahme 
der Zündholzfabrikation in ſtaatliche Regie, bereits heute 
erfolgen ſollte, als verfrüht; die Verhandlungen über die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Zündholzfabrikation ſeien noch nicht zum völligen 
Abſchluß gediehen, die Unterzeichnung des Abkommens ſei erſt in 
einigen Tagen zu erwarten. 

* Die deutſchliberalen Blätter Oeſterreichs 
erblicken in der Errichtung eines Bezirksgerichts zu Wekels⸗ 


dorf in Böhmen eine adminiſtrative Fortſetzung der 
busgleichsaktion, u äußern darüb 1 = 
thi te Die „Neue Freie Preſſe dent 5 Daß ges 


gierung ſich entſchloſſen hat, das Bezirksgericht Wekelsdorf 
zu errichten, ohne das Gutachten des böhmiſchen Landtages abzu⸗ 
warten, wird in den Kreiſen der deutſchen Abgeordneten mit 
Freude begrüßt, weil darin ein Zeichen erblickt wird, 

die Regierung entſchloſſen iſt, ſich von der Durchführung der 
nationalen Abgrenzung, wie ſie in den Ausgleichsverein⸗ 
barungen vorgeſehen iſt, durch die Verweigerung des dem böh⸗ 
miſchen Landtage zuſtehenden, und von demſelben auch dem Geſetze 
gemäß abverlangten Gutachtens nicht abhalten zu laſſen, ſomtt 
Ungeachtet des Vertagungsbeſchluſſes der Ausgleichskommiſſion des 
böhmiſchen Landtages, an der Durchführung der Ausgleichs⸗ 
vereinbarungen, ſoweit dieſelbe im adminiſtrativen Wege möglich 
und vön der Landesgeſetzgebung unabhängig iſt, weiter zu 


arbeiten.“ 0 
Rußland und Polen. 


* Der Reuter⸗Korreſpondent hat ſeine Wanderungen durch das 
ruſſiſche Hungergebiet nahezu beendigt und kommt zu 
folgendem Schluß: Das Reich ſteht vor dem Bankerott. 
Ueberall begegnet die leichtſinnigſte Verſchwendung dem Auge. Die 
Wälder ſind frevleriſch niedergehauen, die Flüſſe vernachläſſigt, 


Pariſer Spezialmodebericht. 
(Nachdruck verboten.) Paris, Mitte April. 


Man kennt die löbliche Gewohnheit der Pariſer Damen der 
Ariſtokratie, große Männer durch familiäre Feſte zu feiern, eine 


aus Eitelkeit und Patriotismus gemiſchte 1 die für beide 


eſte nur Gutes hat; die andern Nationen könnten ſich daran ein 
Vaſdiel nehmen, wie man große Leute zu behandeln hat. 


Vor einigen Tagen fand wiederum ein ſolches Feſt ſtatt, das 
durch die betheiligten Perſönlichkeiten beſonderes Aufſehen erregte: 
weibliche Kröſus, Mme. Adam gab zu Ehren des 
jüngſten Akademikers Pierre Loti eine glänzende Geſellſchaft; die 
wel oder drei Vertreterinnen der Preſſe, denen die beſondere Gunſt 
er Theilnahme gewährt war, ſchienen indeß ziemlich enttäuſcht — 
ste hatten erwartet, ein Meer von duftigen Toiletten, originellen 
Koſtümen zu ſehen, wie neulich bei Worth. Die kalten, trüben 
Tage hatten ſogar theilweiſe die Pelzgarnitur wieder zur Geltung 
bildete ein merkwürdiges Gegenſtück zu den hellen 
trohhüten. Da ſah man weder duftige Sommerkleider, noch 


1 luftige Hütchen aus Blumen zuſammengeſetzt, alles war ernſt, in 


dunkeln Farben gehalten, als fiele das Feſt nicht in die blühende 


Frühlingszeit, ſondern in die fühlen Herbittage. Wir wollen heute 
ö 5 bie Toiletten der hervorragendſten Berjönfichkeiten beſchreiben. 
Die derzeitige Pariſer 


Saiſon — Modekönigin iſt eine junge 


Amerikanerin, die Tochter eines Nabobs; ihre noch nie dageweſene 


Toilette war ein Kunſtwerk; den Rock aus anemonenfarbener Seide 
N ziert eine eigens zu dieſem Zwecke fabrizirte veilchenblaue Sammt⸗ 


ordüre mit eingewebten Stahlperlen, die jadenartige Taille war 
treifen derſelben Sammtbordüxe: 
am linken Tafllenſchluß war ein Tuff anemonefarbigen Seidenſtoffs 
befeftigt, der zum rechten Aermel hinauflief und dort in einer ums 
beſchreiblichen berzſörmigen, mit Stahlperlen beſtickten Zacke endigte. 
aille waren aus erbſengroßen Diamanten her⸗ 
eitellt; zwiſchen den einzelnen Knöpfen ſahen, gleichſam aus dem 
Interfutter heraus leichte kleine Tuffen aus cremefarbener Benga⸗ 


line; die Aermel aus anemonefarbenem Sammt waren ſehr hoch, 
jehr weit und vom Ellenbogen abwärts an ſehr eng. Zu dieſer 
Tollette trug die Dame einen ſchwarzen, runden Strohhut, der 


aus gefärbten Hobelſpähnen hergeſtellt zu ſein ſchien, deſſen Stroh 


aber Indien geliefert hatte. Den Kopf bedeckte ein Blättermeer 
von wunderbar zartem Epheu, auf der vorderen Hutſpitze ſtiegen 
drei koſtbare, aber kleine Straußfedern kerzengerade in die Höhe. 
Eine xuſſiſche Schönheit trug die ſog. Zarentollette; dieſe 
beſteht aus ſchwerem, ſchwarzen Atlas, das Vordertheil des Rockes, 
die Schleppe, die Aermel und der Gürtel bilden eine einzige reiche 
Jetſtickerei. Die ausnahmsweise ganz glatte Taille trägt einen 
pitzencapuchon. — Eine reiche Pariſer Banguiersfrau hatte ein 
Kleid aus hahnenfarbenem Tuch gewählt, deſſen Stoff koſtbarer 
und koſtſpieliger iſt, als die er Seide. Die Robe erinnerte 
an die alten Natlonalkoſtüme der Jüdinnen, die geſchlitzten Aermel 
fielen in langen Enden bis auf die Fußſpitzen herab, den Rand 
des Rockes zierte ein Sammtſtreifen, das Vordertheil der Taille 
bildete ein Schuppenmeer von winzig kleinen regenbogenfarbenen 
Sammtſchuppen. i a 8 g 
Hier verliert die Mode thatſächlich ihre oft lächerliche Seite, 
denn es gehört entſchieden Genie dazu, eine ſolch großartig 
originelle Toilette zu erſinnen und exit recht, fie auszuführen. 
Beſondere Beachtung verdiente die Toilette einer zum erſten 
Mal in die Geſellſchaft eingeführten Pariſerin. Die Gewandung 
war aus ſchwarzer Seidengaze hergeſtellt, die über und über mit 
handgeſtickten Roſenknöspchen bedeckt war, die Machart des Kleides 
war die einfache eng gh was dieſe Toilette aber ſo auffallend 
machte, war die Wahl der Farbenzuſammenſtellung und die 
Garnitur. Am linken Taillenſchluß prangte eine mattroſa Schleife, 
aus deren Mitte roſaſeidene Spitzen zum Kletderſaum hexabfielen, 
um denſelben als eingereihten Volant zu verzieren. Die kurze 
Schleppe war überſäet von unzähligen roſa Seiden⸗Schleifchen. 
Die große Zahl der übrigen Toiletten bot wenig Neues, 
Originelles oder Ueberraſchendes, viel Abſurdität, viel Ueberladung 
und eine angemeſſene Portion Geſchmack — man fühlte aus Allem 
die Unfichetheit, das taſtende Suchen nach etwas Bleibendem, die 
nächſten Tage erſt werden uns die Blüthe der Frühjahrsmoden, 
die feſte Wahl der Be bringen: wir ſtehen vor dem großen 
Rennen des „Grand Prix“, dem Pferde⸗ undlModefeſt par . 
Aimse D. 


+ Egyptiſche Sittenbilder. Einem der „Nat. Ztg.“ zur 
Verfügung geſtellten Privatbriefe einer deutſchen Dame aus Kairo 
vom 18. d. W. entnehmen wir folgende Mittheilungen: Endlich iſt 


der Firman verleſen worden und durfte man in großer Toilette auf 
einer vor dem Palais von Abdine errichteten Tribüne dieſer feier⸗ 
lichen Handlung beiwohnen. Freilich mußte man ſich immer wieder⸗ 
holen, daß diejer Akt ein feierlicher fei, in Wirklichkeit herrſchte eine 
heilloſe Unordnung und ein we ſes Durcheinander, womit ich 
alles gejagt haben will Die böchſten e mußten durch 
ſchmutzige Gänge gehen, mich brachte man ins dip u ee 
anſtatt auf die Tribüne, fo daß ich nachher nur mit Müge und 
Noth kurz vor dem Khedive noch ſchnell die Treppe hinabſtürzen konnte, 
um meinen Tribünenplatz einzunehmen, — das diplomatische Korps 
befand ſich nämlich in einem Saale des Palaſtes, um ſich die Sa 
von oben herab betrachten zu können — kurzum es gab viel Amuſe⸗ 
ment nebenher. Die Kommiſſäre der Stantsſchuld weigerten ſich 
zu erſcheinen, da man ſie nicht ihrer Würde gemäß placirt hatte, 
ſie reichten eine ſchriftliche Beſchwerde beim Khedive ein, der 11 7 
geſtehen mußte, ſelber den Fehler begangen zu haben. Das Tollſte 
aber iſt, daß man dem Ueberbringer des Firman 1190 en Offi⸗ 
zieren nicht genügende Nahrung während ihres hieſigen Aufent⸗ 
haltes gegeben hat. Wie das zuging? Santi der Reſtaurateur im 
Esbekieh Garten, hatte für einen beſtimmten Preis die Verpflegung 
dieſer Herren übernommen, welcher zu gi er verhältnißmäßig ſehr 
miebrigen Summe vereinbart wurde, mit Rückſicht darauf, daß die 
Geſandten den Ramadan halten und fo nur eine größere Mahlzelt 
balten würden. Nun aber beſteht die veligidie Vorſchrift, daß auf 
Reiſen begriffene Muhamedaner die Faſtenzeit nicht einzuhalten 
brauchen, und hiervon machten die Abgeſandten des Sultans den 
ausgiebigſten Gebrauch. Sie SE vier Mahlzeiten täglich, 
io daß Santi in Verzweiflung geriet). Obschon er an geeigneter 
Stelle vorſtellig wurde, bielt man ſich an die eriten Vereinbaxun⸗ 
gen, jo daß Santi, wie es ſcheint, in feiner Wuth unvorſichtige 
Aeußerungen fallen ließ, die zu Ohren der Geſandten kamen. Im 
böchſten Grade darüber verſtimmt, lehnte Cyub Paſcha ſogar die 
2500 Pfd. Sterl. ab, die der Khedive nach alter Sitte — gewöhn⸗ 
lich war das Geſchenk ein viel höheres — ihm überweisen ließ. 
Evub that dies mit dem Bemerken, „er jei reichlich vom Sultan 
für ſeine Mühe entſchädigt“. Welch böſen Eindruck kann grade ſol 
ein Vorfall in Konſtantinopel hervorrufen. Wie es ſcheint, gil 
Aa 19 der Gaſtfreundſchaft als etwas nie wieder gutzu⸗ 
machendes. 
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Grund und Boden iſt erſchöpft, das Klima anders geworden und 
die de e hoffnungslos ſchlecht. Der Bauer 
wird nur als eine Fanz al Einheit betrachtet, ſein Gedeihen, 
ſeine Zukunft find völlig gleichgiltig. Bauer und Herrver⸗ 
Heben sich nicht. Sie find einander jo fremd, als ob ſie zwei 
verſchiedenen Nationen angehörten Dem Bauer bat die Emanzipation 
keinen Nutzen gebracht, er iſt nur ärmer geworden. Die gegen⸗ 
wärtige Noth bat die Dinge nun auf die Spitze getrieben, und 
überall erkennt man, daß etwas geſchehen muß. Aber was? Das 
iſt die große Frage. Es 5 in . daß die Nihiliſten ſich 
die Unzufriedenheit eifrig zu Nutze machen. Praktiſche Reformatoren 
ſind anderſeits getheilter Anſicht. Einige bauen noch immer auf die 
patriarchaliſche Vormundſchaft des Zemskt Natſchalnit. Nicht wenige 
meinen, daß in Henry George's Landſyſtem das einzige Heilmittel 
liegt. Andere hinwiederum wollen den Mir, die Gemeinde, abſchaffen, 
und Einige befürworten jour die geſetzliche Einführung der 
Brimogenitur, um auf dieſe Weiſe weitere Parzellirungen des Landes 
zu verhindern. Die Anhänger Henry George's jagen, der Adel be⸗ 
ſitze mehr Land, als er bebauen könne, und die Regierung habe 
außerdem enorme Strecken guten Bodens, welcher brach daläge. 
Sie rufen: „George iſt unſer Mann, laßt uns das Land nationali⸗ 
firen und die Gutsherren expropritren!“ Unzweifelhaft hat das 
Elend in ſchlagender Weiſe gezeigt, wie verrottet das ge: 
ſammte Regilerungsſyſtem tft. Berghohe Korruption iſt 
an das Tageslicht gezogen worden, und die regierenden Klaſſen ſind 

um Gefühle ihrer Pflicht gegen die arme Bauernſchaft erwacht (2 ?) 
Dieies Find wichtige Ergebniſſe und Manche ſehen ſie als Silb 


ſtändigkeit in einem ihren Fähigkeiten entſprechenden Berufe 
ee gewähren. Die eicaft wire Bit g lung eines 
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jährlichen Beitrages von mindeſtens 1 
klärungen zum Beitritte ſowie Beiträge werden a vom Vor⸗ 
ſtande, als auch von den Herren Kreis⸗ und Lokal⸗Schulinſpektoren 
und den Herren Bürgermeiſtern entgegen genommen. Innerhalb 
der 16 Jahre ſeines Beſtehens (1876— 1891) hat der Verein an 
1:9 Zöglinge (93 Knaben, 16 Mädchen) den recht erheblſchen Be⸗ 
trag von 14787 Mark 50 Pf. als Unterſtützungen bewilligt. Von 
den Zöglingen gehörten 67 der evangeliſchen, 30 der katholiſchen, 
12 der tiraelitiichen Konfeſſton an; (nach ihrer Ausbildung waren 
6 Studenten und Gymnaſiaſten, 66 Seminariſten und Präparanden, 
17 Seminariſtinnen, Kindergärtnerinnen und Zöglinge des Frauen⸗ 
ſchuß, 6 Bildhauer, Holzſchnttzer und Maler, 1 Gärtner, 
2 Maſchinenbaulehrlinge, 11 Mittel⸗ und Bürgerſchüler; nach der 
Heimath: 33 aus der Stadt Poſen und 76 aus der Provinz). Nach 
Vornahme der Wahlen für die ſtatutenmäßig und ſonſt aus⸗ 
geſchiedenen Mitglieder beſteht der Vorſtand zur Zeit aus folgen⸗ 
den Perſonen: Herrn Schulrath Schwalbe als Vorſitzenden, 
Herrn Buchhalter Jolowicz als Rendanten des Vereins, Herrn 
Max Kantorowicz als Schriftfügrer des Vereins und aus den 
Be Buchhändler Türk, Rektor Lehmann, Rektor Schöpfe, 
tadtrath Kronthal, Architekt Kindler, Stadtrath a. D. Bielefeld, 
Rektor Heiſig. Zu Mitgliedern der Reviſionskommiſſion find ge⸗ 
wählt worden die Herren Berwin und Rapmundt. 
(ber. br. Im © 
ſtreifen in dem ſchwarzen Gewölk an, welches jetzt über dem ruſſiſchen 
Reiche hängt. 


ortugal. 

„Das Journal „Economiſte européen“ meldet, die Schutz⸗ 
Komitees für die portugieſiſchen Werthe befänden ſich 
mit Serpa Pimentel in eie über eine Kombination, 
welche jede Kontrolle portugleſiſcher Angelegenheiten durch Aus⸗ 
länder beſeitige, und gleichwohl den ausländiſchen Gläubigern 
Garantien für die Zutunft biete. Das Prinzip dieſer Kombination 
beſtehe darin, daß die ausländiſchen Gläubiger oder ihre ſpeziell 
dazu beſtellten Vertreter ohne irgendwelche andere Vermittelung 
38. Millionen Francs in Zahlungsanweiſungen auf die portugie⸗ 
ſiſchen Zolleinnahmen für den Dienſt der Liquidationsanleihe und 
der reduzirten äußeren Schuld e erhalten ſollten. Die 
portugieſiſche Regierung werde jede Woche oder jeden Monat die 
für die Ausführung des Abkommens nöthigen Summen entweder 
an die Bank von Frankreich oder an eine beſondere von den 
Schutztomitees einzuſetzende Agentur abführen. Das fragliche 
Abkommen werde in der kommenden Woche unterzeichnet werden. 
— ———ñ—ä— æ -r — — —— 


Polniſches. 
Poſen, den 26. April. 
d. Die polnischen Mitglieder des Provinzial⸗Landtags 
brachten am 25. d. M. Nachmittags, wie bereits mitgetheilt, dem 
Erzbiſchof v. Stablewsli ihre Huldigung dar. Im Namen der 
Abgeordneten ſprach Herr v. Stablewskt⸗Zaleſie, welcher erklärte, 
dieſelben hätten ſtets im Einverſtändniß mit der geiſtlichen Ober⸗ 
behörde geſtanden; um fo mehr ſei dies gegenwärtig der Fall, da 
auf dem erzbiſchöflichen Stuhle ein Mann ſitze, welcher mit ihnen 
durch Familtenbande und nationale und freundſchaftliche Gefühle 
verbunden ſei. Da ſie ihre nationale Stärke in enger Verbindung 
mit der Kirche fäben, bäten fie um den erzbiſchöflichen Segen. Der 
Erzbiſchof ſprach ſich erfreut über die Verbindung der Provinzial⸗ 
Landtags⸗Abgeordneten mit der Kirche aus, forderte dieſelben zur 
Ausdauer auf dieſem Wege auf, und ertheilte ihnen den erzbiſchöf⸗ 
lichen Segen. 


1 ſei, im Auguſt und September 1870 tit fait kein Tag ohne 
egen vergangen. Ein amerifanifcher Ingenieur hat hierüber ſta⸗ 
tiſtiſche Daten geſammelt, ja im Jahre 1874 wurde ſogar eine Agi⸗ 
tation für die neue Idee der Erzeugung künſtlichen Regens durch 
gewaltſame Erſchütterung der Luft ins Leben gerufen, doch ſchienen 
den betreffenden Unternehmern die Koſten zu hoch. Es ſollten näm⸗ 
lich Ballons mit Knallgas entzündet werden. Nachdem dann Ge⸗ 
neral Ruggler in Fredenksburg ſich dieſe Idee angeeignet und 1880 
ein Patent darauf erlangt hatte, wurden 1890 vom Kongreß der 
Vereinigten Staaten 2000 Dollars für Verſuche bewilligt und dieſe 
Summe 1891 auf 7000 Dollars erhöht. Im Auguſt 1891 wurden 
die erſten Verſuche in Texas in einer Gegend gemacht, wo ſeit 
Monaten eine große Dürre geherrſcht hatte. Es wurden im Ver 
laufe eines Tages dreimal Mörſergeſchütze, mit Dynamit und Pul⸗ 
ver geladen, abgefeuert, während der Himmel v 1 klar und 
der Barometeritand ein recht hoher war. Am nächſten Tage Mit⸗ 
tags zeigten ſich bereits Wolken am Himmel und Abends hatte 
man ergiebigen Regen. Ein anderer Verſuch wurde einige Tage 
ſpäter auch bei hohem Barometerjtande gemacht. Zuerſt wurden wieder 
Mörſer abgefeuert bis Abends 11 Uhr, dann am nächſten Morgen 
7 Ballons mit Knallgas in die Höhe gelaſſen, von denen 2 in einer 
Höhe von 1000 Meter elektriſch entzündet und die anderen 5 in 
einer Höhe von etwa 3 Meilen durch Zeitzünder zum Explodiren 
gebracht wurden Am nächſten Morgen entſtand ganz früh ſchon 
ein recht ſchweres Gewitter und eine Stunde ſpäter Regen, der 
vier Stunden anhielt, auch in benachbarten Gegenden traten Regen⸗ 
ſchauer ein, welche darauf zurückzuführen waren. Hervorragende 
Perſönlichkeiten in Amerika, namentlich General Tyrenforth, waren 
von dem Erfolg dieſer Verſuche ganz entzückt, während man ſich 
auf anderer Seite denselben gegenüber ſehr zurückhaltend verhielt. 
Zu einer wirklichen praktiſchen Anwendung it man jedenfalls nach 
dieſen Verſuchen noch nicht gekommen. Herr Förſter führte 
während ſeines Vortrages einige Experimente mit einem ſolchen 
mit Knallgas gefüllten kleinen Ballon vor, um die Exploſionskraft 


d. Ueber die Entwickelung der polniſchen mittleren deſſelben zu zeigen. Nachdem ſich hierauf an den Vortrag no 
ichten als Bedingung der Vertheidigung gegen den ſeden⸗ 
S ens e e Sfefigen Berelne N ee Gehen eine kurze Debatte geknüpft hatte, wurde die Verſammlung, jeden 


falls die letzte in dieſer Winterſaiſon, geſchloſſen. 


n. Mittelſchulprüfung. Auf der königlichen Regierung 

hierſelbſt hat geſtern Montag die Prüfung für Mittelſchullehrer be⸗ 

onnen. Derſelben unterzlehen ſich fünf Kandidaten. An dieſe 
rüfung wird ſich die Prüfung für Rektoren anſchließen. 

—n. Probelektion. Vor der ſtädtiſchen Schuldeputation wurden 
Montag 9 Bann um 2 Uhr in der vierten Stadtſchule von drei 
auswärtigen Lehrern Probelektionen gehalten. 
wie wir erfahren, die Ausſicht auf Anſtellung im ſtädtiſchen Schul⸗ 
dienst eröffnet. 

br. Pferdemuſterung. Am Montag, den 2. Mai, wird auf 
dem Pferde debe vor dem Ritterthore eine 8 ſämmt⸗ 

e Mu 


treibender der Redakteur Dr. Szymanski einen ſtark beſuchten 
Vortrag. Der Redner erklärte, daß Religion und Nationalität 
ſchwache Vertheidigungsmittel gegen die Ideen des ſozialen Um. 
ſturzes ſeien; es jet daher Pflicht ber polnischen Preſſe, belehrend 
auf das polniſche Volk einzuwirken, ſowie dahin zu wirken, daß 
die polniſche Arbeit unterſtützt werde, domit die polniſchen Arbeiter 
nicht genöthigt werden, ihren Verdienſt in der Fremde zu ſuchen, 
wo ſie die Umſturz⸗Ideen leicht in ſich aufnehmen. An den Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine Debatte, in welcher hauptſächlich darüber ge⸗ 
u t aan Hie Gem ob be — 8 1 

olen nicht da e Gewerbe, ſondern fremdes Gewerbe un 
fremder Handel unterſtützt würden. 


Zwei Lehrern wurde, 


1 M licher Pferde der Stadt Poſen abgehalten werden. teru 
Worte 1 Wera 12 5 . an Schul. der Pferde aus dem erſten Neltzenepber beginnt um 8 Uhr Morgen 
Angelegenheiten beſprochen und über eine an den Biſchof von aus dem zweiten um 8 ¼ Uhr, aus dem dritten um 9 Uhr, aus dem 


vierten um 9¼ Uhr, aus dem fünften um 10 Uhr und der Pferde 
aus dem ſechſten Revier um 10%, Uhr Morgens. 

8 br. Kleine Mittheilungen. n der St. Adalbertkirche hat 
geſtern früh ein Abla ie nſt ſtattgefunden, welcher 


Ermeland zu richtende Petition beſchloſſen werden ſoll. 


j Lokales. 1 


Nau 


ſehr ſtark beſucht war. — Ein Kanonier wurde geſtern früh 
e eee Ilbei dem in Folge der Alarmirung der Garniſon ſtattgehabte 5 
br. Wechſel in der Kommandantur. Wie wir von zuver⸗ laden von cn Königsthor von br 5 gebabten Per 


läſſiger Seite erfahren, wird demnächſt in der hieſigen Kommandantur] derartig an den Hinterkopf geſchlagen, daß er bewußtlos in das 
ein Wedel eintreten. Der zeitige Kommandant, Generallieutenant Gacniſon-Lazarei geſchafft werden . — Alen Kauf⸗ 
von Henninges beabſichtigt in den Ruheſtand überzutreten mann in der Büttelſtraße wurden geſtern Vormittag von einem 
und am 1. Junt nach Braunſchweig überzuſiedeln. Ueber den Nach-] Schuhmachergeſellen zwei in ſeiner Ladenthür befindliche Glas⸗ 
folger verlautet bis jetzt noch nichts Beſtimmtes. ſcheihen im Werthe von 40 Mark muthwilliger Weile eingeworfen 
Der Provinziallandtags⸗Marſchall, Frhr. v. Unruhe br. Diebſtähle. Einem Kaufmann auf dem Alten Markt 
Bomſt, bat, wie der „Dziennif Pozn.“ mittheilt, beim Emporſteigen find in der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts. mittelſt Einbruchs 
zur Eſtrade im Sitzungsſagle des . einen Fehl⸗ verſchtedene Meſſer, Gabeln, 
tritt gemacht und fit hingefallen, jo daß er eine kurze Zeit ohnmächtig baares Geld geſtohlen. — Einem Friſeur wurde in der Nacht vom 
war; doch kam er bald wieder zu ſich und hat glücklicherweiſe] 24. zum 25. d. Mts. der vor ſeinem Laden hängende rothe meſſin⸗ 
teinerlei Schaden davongetragen. 2 gene Handſchuh abgeriſſen und geſtohlen. — Einem hieſigen 
N Zum Beſten des „Poſener Militär⸗Frauen⸗Vereins“ Schneidermeiſter find im Laufe des geſtrigen Tages aus einem in 
finden am 6, 8 7. Mai d. J. im hieſigen Stadttheater Auf | feinem Geſchäftslokal ſtehenden unverſchloſſenem Spinde ein grauer 
führungen lebender Bilder mit Muſikbegleitung ftatt. Zweck des Sommer⸗Paletot im Werthe von 36 Mark und eine blaugeſtrelfte 
Vereins iſt die Unterſtützung bilfsbedürftiger und würdiger Hoſe im Werthe von 18 Mk. entwendet — Einem Schuhmacher⸗ 
Wittwen und Waiſen von So daten, welche im Dtenit oder im geſellen iſt geſtern Abend von einer unbekannten Perſon eine fil- 
Genuß von Militärpenſionen verstorben find, ſowie nothleidender berne Uhr mit Kette im Werthe von 17 Mk. aus der Weſtentaſche 
1 — 55 Wanger ie den ae Moe; 995 die 996755 worden. 
rmee die Söhne aller 8 eſammten Monarchie um⸗ ffene Oberförſterſtelle. Nach einer Bekanntmachung des 
faßt, erſtrecken ſich die Segnun en des Vereins, innerhalb jeines | Miniſteriums für se Domänen und Poren ik die 
Wirtungskreiſes, auf alle Nothleidenden ohne Unterſchied der | Oberförfteritele zu Wodek im Regierungsbezirk Bromberg vom 
Nation und Konfeſſion, und dürfte ſomit das Intereſſe an ge⸗ I. Juli d. J. ab anderweit zu beſetzen. 
nanntem Verein ſich wohl auch über Milltärkreiſe hinaus erſtrecken. *Der Vorſtand und der Geſammtausſchuß des Deutſchen 
Der einfommende Ertrag iſt ſpeziell für die Notbleidenden der Vereins für Knab 
Stadt Poſen beſtimmt. Beginn der Vorſtellung jedes Mal präcije| zu Frankfurt a. M. gegenwärtig die Einladung zum FI. deutſchen 
7 Uhr 30 Minuten Abends. Billets zu beiden Vorſtellungen find Kongreſſe für erziehliche Knaben⸗Handarbeit, der vom 10.—12. Juni 
bei der Firma Bote & Bock, ſowie an den Vorſtellungstagen ſelöſt d. J. daſelbſt ſtaltfinden wird Dem Ortsausſchuß gehören Männer aus 
von 6 Uhr 30 Minuten an der Theaterkaſſe zu haben. Pro⸗ allen Schichten der Bepölkerung an, und ſteht dem Kongreß daher 
5 150 8 2 5 el 1 11 ar 3% 5 freundliche Aufnahme in Frankfurt a. M. bevor. 
äge: 1. Rang und Parkett „ 2. Rang %. M.,] Aus der Einlad ir, di 
Srehplabe 75 er Bu ke yehiteihen Heſuch ladet schon KB ung erſehen wir, daß die deutſche Bewegung zwar 
angeſichts des guten Zweckes e ee des Poſener 
e in. i db. J. t 
Der Koni uiſe⸗ Verein hielt am 19. April d. J. im 
Konferenzſaale der Mittelſchule ſeine General - Verſammlung ab. 


meiſten ausländiſchen Staaten voranſchreſtet, daß indeß die Erfolge 
in Deutſchland andern Staaten gegenüber erſt an achter Stelle 
ſich anreihen. Voraus geben Frankreich. England, Finnland, 
Schweden, Norwegen, die Schweiz und Belgien. 


6 ie Urſache wird 
Der Verein bezweckt begabten, unbemittelten Kindern beiderlet[ vor Allem darin gefunden, daß in dieſen Staaten d 
Geſchlechts aus den Volks- und Mittelſchulen der Provinz Poſen, oberen Behörden, e 15 nenden Gewalten 


obne Unterſchied des religtöſen Belenntniſſes, bis zu ihrer Selbſt⸗ bereits entſchiedener die Bewegung unterſtüßt haben. In 


fe Bei- Deutſchland ſe 
andern Staaten voran, we 1 
bereits in den Lehrplan der Volks 
105 Juni Abends findet die Begrüßung ſtatt, am 11. der Verei 
ag 
Knabenhandarbeit vornehmlich in den Dienſt der 1 
des Schulunterrichts geſtellt werden? von Direktor Dr. G 
Leipzig; wer ſoll den erziehlichen Knabenhandarbeits⸗Unterricht 
leiten, der Handwerksmeiſter oder der Lehrer? von Stadt 
Dr. Rohmeder⸗ München; 
deutſchen und des franzöſiſchen Arbeitsunterrichts von dem Lehrer 
Neumann⸗Görlltz. 
Saale des Sgalbau's der öffentliche Kongreß ſtatt, mit welchem 
eine Comeniusfeier verbunden ſein wird. 
Rektor Rißmann⸗Berlin auftreten. Den Hauptvortrag des Kongreſſes 
bildet das Thema: 
Arbeit in 
Görlitz. 

des 
ſtellung ſtatt. 


einen Antrag 
Auskunft über die Gerüchte bezüglich der Veranſtaltung einer 


Lotterie zwecks der Umgeſtaltung des Schloßplatzes verlangt 
werden ſoll. 


ch zeſſionirung, ferner gegen die Einbeziehung der 


in feſſelnder Darſtellung an der Hand einer 


Stangenpferde ſſch beugen. 


cheeren, einige Revolver und etwas O 


en⸗Handarbeit erläßt mit dem Ortsausſchuß | ht 


in Bezug auf ihre Stärke und Vertiefung wohl derjenigen der d 


ii 2 Fee Rr 
7 "N 


ſelbſt ſteht das 


5 e Baden all f 5 


ndfertigkeits⸗Unte 

ule aufgenommen hat. 1 
ns- 
Soll die 
oder 
ötze⸗ 


Auf der Tagesordnung deſſelben ſtehen u. A.: 


ſchulrath 
über die Verſchiedenartigkeit 2 


Am Sonntag den 12. Juni findet im großen 
Als Feſtredner wird 
„Die ſoziale Frage und die ie zur N 
ur und Volk“ von Pen n von Sten en biff 


om 10.— 2. Juni findet in Frankfurt in den Rä 
unſtgewerbe⸗Muſeums eine bezügliche internationale Aus⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 26. April. Geſtern haben Hausſuchungen bei 


Sozialiſten und Anarchiſten ſtattgefunden. Im Ganzen wurden 
20 Perſonen verhaftet, wobei anarchiſtiſche und ſozialiſtiſche 
Druckſchriften vorgefunden und beſchlagnahmt wurden. 


Die freiſinnige Fraktion des Abgeordnetenhauſes beſchloß 
einzubringen, in welchem von der Regierung 


Bi ne re ee 2 


Paris, 26. April. Die Gerichtsverhandlung gegen 0 
Ravachol und Genoſſen wurde heute Vormittags eröffnet. 5 
Es find außergewöhnliche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Nur 
wenige Zuhörer wohnten der Verhandlung bei. 


Berlin, 26. April. [Telegr. Spezialbericht 
deer „Pos. Ztg.“] Im Abgeordnetenhauſe wurde die 
erſte Leſung der Tertiärbahnvorlage vom Miniſter Thielen 
mit einem Hinweis auf das Bedürfniß der Entwickelung des 
zurückgebliebenen Tertiärbahnweſens eingeleitet. Er ſagt die 
Förderung dieſer Entwickelung durch den Staat zu. Abg. 
vom Heede (natl.) billigte im Prinzip die Vorlage, beantragte ö 
aber wegen der Einzelbedenken, beſonders gegen die Art der 
Konzeſſionirung und gegen die Verpflichtung der Anſtellung 8 
von Militäranwärtern, Kommiſſionsberathung. Abg. v. Bis⸗ 
marck erklärte im Allgemeinen das Einverſtändniß der Kon⸗ 
ſervativen mit der Vorlage. Abg. Rickert konſtatirte, daß das 
Geſetz eine alte freiſinnige Forderung ausführe, bedauerte aber, daß 
ſolange durch die Eiſenbahnverſtaatlichung das Privatkapital 
in Unthätigkeit gehalten ſei, wodurch die jetzige Hoffnung 
ſtärkerer Betheiligung deſſelben verfrüht ſei. Redner hatte aber 
zugleich erhebliche Einzelbedenken, beſonders gegen die zu große 
Freiheit der Regierungspräſidenten in Bezug auf die Kon⸗ 

h ( ferdebahnen, N 
und verlangte endlich auch die Beſeitigung polizeilicher Be⸗ “ 
ſchränkungen aus dem Geſetz. 9 

Den Bedenken gegen das Konzeſſionsweſen ſchloſſen ſich 3 
auch die Abgg. Friedberg, Brömel und Strombed an, 
während die Abgg. v. Tiedemann⸗Bomſt und Czarlinski * 
gegen die Anſtellung der Militäranwärter Stellung nahmen: 3 
Darauf wurde die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mit- A 
gliedern verwieſen. * 


ne 


Wiſfeuſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Empor. Roman von Ida Boy⸗Ed, brochirt M. 6. 
(Berlin W. 57. Deutſches Verlagshaus Bong & Co.) Der vor⸗ 
liegende Roman führt uns in die Kreiſe, in denen die Verfaſſerin 
heimiſch iſt: das Leben der hanſeatiſchen Patrizier⸗Geſchlechter wird 
abel behandelt, die 
den Vorzug hat, ebenſo menſchlich wahr als originell zu ſein. Eine 
junge, vornehme, wohlhabende Dame begiebt ſich freiwillig in den 
Dienſt fremder Leute, um einer jungen Stiefmutter Platz zu 
machen und zu gleicher Zeit den Hochmuth des eigenen Charakters 
Dieſem wlllensſtarken, hochherzigen Weibe iſt ein 
chwaches Menſchenkind gegenübergeitellt, das mit ſeiner Sehnf 
nach etwas Ueberirdiſchem elend Schiffbruch erleidet, Um dieſe 
ine Hauptfiguren 2 irt ſich die Geſellſchaft der reichen Hanſa⸗ 
tadt, und die treffliche Charatteriſirungskunſt der Verfaſſerin feiert 
Nun 1 derlel geſellſchaftlichen Kabinetsſtückchen ihre größten 

riumphe. 

Preiswalzer. Von der Muſikalien⸗Verlagshandlun 
tto Maaß in Wien, VI. Martahilferſtraße 91, wurde ein 
Preis von 150 Fl für die beſte Walzer⸗Kompoſition ausgeſchrieben. 
Es wurden derselben 130 Manuſkripte eingereicht; die Beide 
beſtehend aus den Komponiſten Herren J. E. Hummel, Joſ. Stritzko 
und R. Dittelbach, haben einſtimmig dieſen Preis dem Walzer 
„Mit Schwung und Liebe“, komponirt zvon Richard 
Grill, als die beite Komposition zuerkannt. Der Walzer erſchien 
foeben für Klavier (Preis 2 Mt.), Orcheſter (Preis 3 Mk.), 
Zi ther (Preis 1,50 Mk.) zc., elegant ausgeſtattet, in obengenannter 

erlagshandlung. 


Katechismus des Darwinismus von Dr. Otto 


acharia s. Direktor ber Biologiſchen Station am Plöner See. 
N dem Porträt Darwins, 90 5 5 


Daſſelbe 5 abe an 
a & aber au 
eilihe Fachleute 


> 


4 


Die Verlobung unserer 
Tochter Hedwig mit dem 
Fabrikbesitzer Herrn 8. 
Moral in Posen beehren 4 
wir uns hiermit ergebenst J 
anzuzeigen. 6286 


Bromberg, im April 1892. 
Sanitätsrath 
Dr. Jacoby 


an Frau. 


— 


Meine Verlobung mit 
Fräul. Hedwig Jacoby, 
Tochter des Herrn Sani- 
tätsraths Dr. Jacoby 
in Bromberg und seiner 
Frau Gemahlin Eva, geb. 
Sehlesinger, beehre ich 

mich hiermit ergebenst an- 
zuzeigen.] 


Simon Moral. 


Die glückliche Geburt einer 
ve zeigen boderfreut an 
Samter, 23. April 1892. g 


Moritz Mottek 


und Frau, geb. Moses. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. 9 Pietſch 
mit Prem.⸗Lieut. Aſche Graf von 
Mandelsloh in Memel. Frl. 
Emilly Heller in Leipzig mit 
med. Karl Keller in Berlin. 
la Meyh mit Profeſſor 
Georg Schnedermann in 
Leipzig. Frl. Elſe Müller in 
Rathenow mit PN 
gm Meinhard in Ruhla. Frl. 
Meyer mit Herrn Fritz 
von Vagedes in Berlin. 
Verehelicht. Dr. H. Schmitt 
in Kaſſel mit ae Meta Illies 
in Hamburg. Oskar Elſte H 
Bi Frl. Paula Munpel in Tra⸗ 
ben. Gymn.⸗Lehrer Bruno Thiel 
mit Frl. Elly Dittrich in Breslau. 
eboren. Ein Sohn: Pro⸗ 
feſſor Dr. Küſtner in Dorpat. 
Dr. Philipſen in Hannover. Dr. 
jur. Ehrhard Meßmer in Halle. 
Hrn. Georg 3 in Branden⸗ 
burg. — Eine Tochter: Reg.⸗ 
Rath und e Trilling 
in Oppeln. Amtsrichter Loſſen 
in Wiesbaden. S RT 
Geſtorben. Oberförſter Franz 
Schreyer in München. Deich 
auptmann Aurel Stern 5 
ulienhöhe. Reg.⸗Rath Ritter ꝛc. 
arl Keyßler in München. Geh. 
Reg.⸗Rath Ritter ꝛc. Wilh. Eber⸗ 
hard in Breslau. Gen. - Major 
Karl Bier von See in Wien. 


„Hate Bolt. 


Mittwoch, den 27. April 189 
Zum 3. und letzten Male 
Der Lebemann. 
en in 1 r von Guſtav 

U 


n den 28. April 1892. 


II. Gaſtſpiel des Herrn 
illiam Büller vom Stadt⸗ 
Theater in Leipzig. 


Der Hypochonder. 


Luſtſpiel in 4 Akten von 
A. rronge 
Birkenſtock Herr Buuer a. G. 


E. Oskar Müller’s 
podrom 


vor dem Berliner Thor. 


Täglich v. 4 bis 11 Uhr Abends: 


Muilbelufigung 


5 r Damen, Herren u. Kinder. 
N 


su Konzert u. Heitmuhi, 


Eintritt u. Reitpreiſe wie bekannt. 
Jeden Mittwoch Nachmittag 


Kinder. Reitfest 


bei läufine Reitpreiſe. 
Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 1. 9 früh von 
6257 6 bis 8 Uhr: 


Mai-Blumen- 


Reitiest. 


Br 5 eroschowitzer Porlland-Gemeni-Fabriken”) 


empfehlen ihr weithin als Marke erſten Ranges 
renomm irtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeſtändigkeit 


pro anno geſtattet die prompteſte Ausführung auch 
der umfangreichſten Ordres. 


Marke Carte Blanche] Charlier & Cie, | pr. Kille von fig ah Flaſchen N. 18 u. Cigarrenh. th. gew., auch 1 J. 
frachtfrei ab Poſen vom Speditionslager der Firma Carl e 


zu Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne als auf Haut und Logis unter 
E "iin >nse una ul 02 508 


„Zum Tauentzien‘“, | BEREEEENEEEAENEEEEEE 


Einrichtung und Bedienung wie 


Aufruf! 

? Es werden vermißt und daher zur Amortiſation aufgerufen: 
Die 3 Gotthardbahn⸗Aktien Nr. 34367 und 
34 372 à Fres. 500 mit Coupons pro 1. Juli 
1892 u. ff. und Nr. 68 537 von Fres. 500 mit]! 
ſämmtlichen Coupons. 

Eigenthümerin 8 Titel iſt verw. Frau Julie Steffens in 
Poſen, Gr. Gerberitr. ! 6155 

Ein allfälliger Zubaber der benannten Aktien wird hiermit Dur 
gefordert, dieſelben innerhalb der Friſt von drei Jahren von dieſer 
Bekanntmachung an dem Titl. Bezirksgerichtspräſidenten von 
Luzern vorzuweiſen, anſonſt dieſe Actien alsdann amortiſtrt 
würden. 

Luzern, den 20. April 1892. 

Der Gerichtspräſident: 


Den am 24. April er. in Folge Herz⸗ 
ſchlages erfolgten Tod des Hauptmann 
a. D. und Poſt⸗Direktors in Hohenlimburg! 


Heinrich Calov 


zeigen hierdurch ſtatt beſonderer Meldung 


ſeinen Freunden und Verwandten tiefbetrübt an 


Die Witwe Martha Calov, 
geb. Bielefeld, 
mit ihren 6 Kindern. 


6280 


0815 Lu. Melch. Schürmann. 
Der Gerichtsſchreiber: 
‚Provinzial = Blinden: Auftalt . 
5 WG: 
Bromberg. : SoenneckenSs HHN! 
Den geehrten Bewohnern der Stadt Poſen und ||» hreibfedern WW) 2 
Umgegend diene hiermit zur ganz ergebenen Nachricht, [ Schre 75 2 Age: 
daß die Anſtalt e 2 e — 8 
dem Kaufmann Herrn Moritz Brandt ee wa Ko ; * 
Neueſtraße Nr. 4, daſelbſt, ä er kübrliche Priester Ah ya und Konstruktion. 8 


Berlin. 


„ F. SOENNECKEN’s VERLAG „ BONN x Leipzig. 


eine Verkaufsſtelle 
für ihre Bürſtenfabrikate ME 
g hat. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Bromberg, den 10. April 1892. 
Der rer 
Wittig. 


Wilberg’s Gas- und 
Petroleummotor 


zum Betriebe mit 


1; 75 (ras, Benzin 1. Lampenpetrolenm 


2500 Pferdekraft im 
Betrieb. 
== Goldene Medaillen. 


‚ Oscar & Robert WDRTE, 


Motorenfabrik, 
Magdeburg - Sudenburg. 


I. Becker, 


Ein junger Menſch, Posen, 

det Her und Wagen 25 Wilhelmsplatz 14, 
eutſchen und polniſchen Sprache Q 

mächtig, ſucht per ſofort oder 5 . 5 585 roher 


1. Mat entiprechende Beſchäfti⸗ 
gung in einem Bureau. Gefl. Caffees 

Off. mit Ang. des monatl. Honor. 

unter k. D. poſtlagernd 670 (Melange) 
mierzyce erbeten. ſowie 6273 


Ein Land wi 775 ‚36 sämmtlicher 


Jahre alt, evangeliſ „der 5 
boten Sprache mäch⸗ Colonial-Waaren 


„ für ar Leitung em⸗ in nur vorzüglichen und feinſten 
955 Dar Stellung als Qualitäten dem geehrten Publikum 


und höchſte Vindekraft. 


Die 7 nlae der Etabliſſements in 
Höhe von mehr als 


400,000 Normaltonnen Portland⸗Cement 
*) Vertreter für Poſen: a 
Herr A. Krzyzanowski, 
in Poſen. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Geſchäftsaufgabe. 
Auſſallend billige Preiſe, rg nur gegen Baar. 


beſtens empfohlen. 


je beftens empfoblen. 

Wilhelnſtr. 26, vis-à-vis dem Poſtgehäude. irthſchafts⸗ Saccharintabletten 
Wollene Kleiderftoffe, ſchwarz u. farbig, Beamter e e in Doten 3 
Seidenſtoffe, ſchwarz u. farbig. oder NMotbe Apotheke, Markt 37. 


Gardinen, Morgenröcke, Jupons u.. w. u. ſ w. 
Ohne Konkurrenz daſtehend. 840 


J. Slawski, 


Modewaaren⸗ u. Damenkonfections⸗Geſchüft. 


Bei Huſten u. 8 Ver⸗ 


Oberinſpector. pe n Kratzen im Halſe 


Offerten unter F. R. 18 empfehle ich den vorzügl bewährt. 


an die Expedition d. Pof. Sonarwunels Honig, 


Zeitung, Poſen, erbeten. A 
Suche f. m. Sohn, w. 4 Jahre othe Ap e. 
bei mir in der Papier⸗ Schreibw.⸗ Roth u. becher, 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 


Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 


8 mit dem rühmlichst bekannten, 
Auf, d. Prinz. 1. Pane Off.sub R allein echten Apotheker Radlauer 


163 in ver Exp. d. Blattes. 6163 schen Hühneraugenmittel sicher 
Einige erf, u. 2). Aa Kinder- und schmerzios beseitigt. Carton 
gärt. mit s. g. Zeug. empf. 60 Pf. Depöt in Posen in der 4947 


unter besch. Bel. Frl. Doering, Ruten Ak, Markt i 


Breslau, Klosterstr. 1f. Str. 1. 6233 
400 Lr Much 


Für Für einen Primaner (Christ) Chriſt) 
„id Lehrstelle m 
wirst Ryhekt Kerüchen, 
Jerſitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 


einem hr] oder cu, 
Hochrad 


Waarengeſchäſte, Confections⸗ 
gegen Rover 


branche bevorzugt. Gef. Offert. 

sub Imofvrazlam L. 100. [6240 
evtl. mit Zuzahlung, umzu- 
tauschen gesucht. Offerten 


Eine große Parthie Champagn 


in der Druckerei z. th. "Hatte, eine 


„ Carte d'or entſp. St. Auf Geh. w. wen. geſ. 


Reims. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährung zu Leipzig, die höchſte ar 
zeichnung Goldene Medaille. 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraße 12, 


St. Martin 33. 2669 


55. verbesserte Auflage. 


treuer une eber für 9 8 . und alte 


1 e. 


im Tauentzien-Breslau. 
Echte Biere, vorzügl. Küche. 
Hochachtungsvoll 


Julius Köhler. 


Omnibus. 


2neuenoch nicht oebenuchte Omi sub P. J. 100 Er Re 


buſſe * do. / Jahr gebrauchte, beten 


für 26 Perſonen eingerichtet, 
a 14 Sitzplätze mit Vorder⸗ und Daten e 
Hinterperron, der Neuzeit ent: Pa en 


Cigarren® 


in den Preislagen von 30—250 M. 


per . Bee ſchöftsveränderung zu verkaufen. 


ſprechend decorirt, und 2 leichtere 
Ommibuffe, 1 Jahr alt, aber 
t erhalten, find wegen Ge⸗ 


besorgen und verwer- 
then 3. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 


% A. Zuppe, Bremen. 


Wilhelmsplatz 14. ame 


Iin W., Friedrichstr. 78. im 


Hennigsche 


Clavier-Schule, 
Berlinerſtr. 6, I. 
Neue Schüler finden zum 


Mai Aufnahme. Sprechſtun⸗ 
den an Wochentagen 1—3. 
6177 C. R. Hennig. 
Königlicher Muſikdirektor. 
Gründliche Nachhilfe⸗ und 
Klavierſtunden ertheilt zu mäß. 
Preiſen eine durchaus muj., gepr. 
Lehrerin für 85 Schulen. 
Poſen poſtlag. W. 12. 6085 
F 
Meine ſeit 15 Jahren beſtehende 


Damenkonfektion, 


in höheren Geſellſchaftskreiſen 
meiner Kundſchaft wohlbekannt, 
empfehle ich dem geehrten Publi⸗ 
kum. Jede Beſtellung wird 
prompt und mit vorzüglicher 
Eleganz nach neueſten Pariſer 
Journalen ausgeführt. 6251 
Vorzüglicher schnill und mäßige Preife, 
T. Przygodzka, 
ner Nr. 34, II. 


Dr. med. Geronne, 


Regierungs 
cee e 


Hochparterre. 585 
Aerztliche Evrehftunden: N 
Morgens: 8—10 Uhr, 
Nachmittags: 3—4 Uhr. 


Ich habe mich in Grũtz 


niedergelaſſen. 6241 


Marjan Wöilowski, 


Rechtsanwalt. 


ff. Moſel⸗ u. Rheinweine, 

Bordeaux⸗, Burgunder⸗ u. 

Ober⸗Ungarweine, deutſche 
u. franz. Champagner 


offer. in garant. reiner 1 
zu bill. Engros⸗Preiſen 


Wolf Veirhlenfritt, 


Wein⸗Großhandlung und 
Probirſtube, 
Ritterſtraße 39. 


Die Pariser 


ummiwaaren- 


Fabrik C. Delamatte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 
egen 20 Pf. durch 2003 
schmann, Magdeburg. 


Ed. P. 


mit Stahl ; 
Geloͤſchränke Heine LI Wk. 
mittelgroße 135 Mk H. Goldberg, 
5317 


Berlin, Spandauerftr. 2a. 


Sichere Kapitals⸗Anlage. 


20 000 Mk. werden auf ein 
ſchönes Edgumbfind innerhalb 
0 der Feuerkaſſe geſucht. 

Gefl. — 825 unter B. 20 
an die Exped. d. Ztg. 6086 


Reelles 
Heiraths⸗Geſuch! 


Wirklich tüchtiger junger Kauf⸗ 


mann, moſaiſch, 28 Jahre alt, 
von angenehmem Aeußern, aus 
der Getreide⸗ und „Producten⸗ 
Branche, wünſcht, um ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig zu machen, die Bekannt⸗ 
ſchaft eines wirthſchaftlich erzo⸗ 
genen bemittelten jungen Mäd⸗ 
chens behufs Verheirathung. Am 
liebſten würde derſelbe in ein 
derartiges Geſchäft hineinheirathen 
Ernſtgemeinte Ben unter 
Chiffre G. 100 an die Exped. 
6des „Kujawiſchen Boten? in 
Inowrazlaw erbeten. 6277 


Heirath. 


Gebildeter, ſoli 
Beamter iur Aer uk wobl 
habender, katholiſcher Dame, auch 
kinderloſen Wittwe, zu verheira⸗ 
year Do ff. mit Bhotographie unt. 
an die Exp. d 3. 6271 


Bitte 


um bald gef. Nachricht v. Auf⸗ 
enthalt des Wirthſchafters 


Kottusch 
aus Frauſtadt, zuletzt in Bro⸗ 
nikowo bei Koſten. Beet. Dank 
Voraus. Fechne 
6248 Poſen, Sapieplat 2. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Kachdruck der Orialnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geftattet.) 
+ But, 25. April. [Feuer. Geitern Mittag entlud ſich 
über unſerer Stadt ein recht ſtarkes Gewitter, welches etwa /. 
Stunden anhielt. In dem 4 Kilometer von bieſiger Stadt ent- 
fernten Dorſe⸗Dobiczyn ſchlug der Blitz in einen Stall ein und 
entzündete denſelben. Der Stall brannte nieder und ebenſo ver⸗ 
brannten die darin befindlichen 4 Pferde, 1 Fohlen, 1 Bulle, 
mehrere Schweine und Ferkel. Einem Knechte, welcher von dem 
Boden, auf welchem er beſchäftigt war, in Folge des heftigen 
Schlages hinunterſprang und Geiſtesgegenwart genug beſaß, das 
Vieh raſch loszuſchneiden, iſt es zu verdanken, daß der Schaden 
kein größerer iſt. Die Spritzen aus Seeheim und Buk waren 

ſchnell zur Stelle und gelang es, das Feuer alsbald zu löſchen. 
Samter, 25. April. [Generalverſammlung der 
reiwilligen Feuerwehr.] Nach dreijährigem Beſtehen 
— bieſigen freiwilligen Feuerwehr fand vorgeſtern ſtatutengemäß 
die erſte Generalverſammlung derſelben im Eichelbaum'ſchen Lokale 
ſtatt. In derſelben wurde zunächſt der Nechenſchaftsbericht für die 
verfloſſene Zeit erſtattet und dann die Wahl des Vorſtandes vor⸗ 
enommen Nach dem Bericht gehörten der Wehr bis jetzt 76 Mit⸗ 
glicder an; gegenwärtig zählt er 42 aktive, 3 paſſive Mitglieder 
und ein Ebrenmitglied. Letzteres iſt Baumeiſter Robert Berger 
bierſelbſt. Während der drei Jahre des Beſtehens hat ſich die 
Wehr an 12 Bränden und zwar an 8 3 und 4 hieſigen 
betheiligt. Für ihre überaus große Hilfsbereitſchaft und vorzüg⸗ 
Bahnen Leiſtungen hat fie ſich in ſieben Fällen und zwar meiſt bei 
auswärtigen Bränden Prämien im Betrage von 198 Mark ſeitens 
der Provinzial-Feuerſozletät erworben. Gewählt wurden zum 
Brandmeiſter Buchdrudereibefiger Max Krüger und zu deſſen 
Stellvertreter Wladislaus Matuſzewskt: in die Steiger-Abtheilung 
die Poliere Scheibel und Cieski; in die Spritzen⸗Abtheilung 
Schmiedemeiſter Kaczmarek und Kaufmann M. Matuſzewsti; in 
die Waſſer⸗Abtheilung Kaufmann Julius Schulz und Buchhalter 
Nozynski; in die Ordnungs⸗Abtheilung Klempnermeiſter Spieker 
und Kanzliſt Koller und zum Schriftführer und Rendanten den 
Fabrikanten Moritz Nathan von hier. Die Generalverſammlung 
wurde auf allgemeinen Wunſch der Wehrmitglieder vom Bürger⸗ 

meiſter Hartmann hier geleitet. 

ch. Miloslaw, 24. April. [Verdächtige Individuen. 
Kämmerei⸗Kaſſe.] Verdächtige Individuen find geſtern hier 
zur Haft gebracht worden. Zu dem Kaufmann J. kam ein Mann, 
den man wohl für einen Fechtbruder anſehen konnte und bettelte 
um Primtabak. Er that es jedoch nicht in beſcheidener Form, ſon⸗ 
dern in höchſt anmaßender Weiſe und drohte mit den Worten: 
Wenn Sie mir nichts geben, brenne ich alles nieder.“ Drei andere 
Männer von heruntergekommenem Ausſehen erkundigten ſich bei 
einer polniſchen Frau nach der Wohnung des katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, gleichzeitig die Frau erſuchend, ſie ja nicht auszugeben. Als 
ein Gendarm ſie vor dem Betteln warnte, erwiderte der eine: 
Weil Sie es nicht baben wollen, werden wir es gerade thun.“ 
Wie geſagt, ſind die Männer verhaftet und es bleibt abzuwarten, 
ob man es mit anarchiſtiſch Geſinnten oder mit Strolchen, die nur 
drohen oder renommiren wollten, zu thun hat. — Am Mittwoch 
verſtarb hier der Lehrer und Kämmerer Theofil Szymeinski und 
es iſt ſomit der Poſten eines Kämmerers neu zu beſetzen. Vor⸗ 
läufig hat der Kaufmann St. Wroniewicz, der zu den Reviſoren 
der Kammerei⸗Kaſſe gehört, die weitere Verwaltung proviſoriſch 


übernommen. 

23. April. [Selbſtmord. Pocken. 
rn en P das Mädchen Gladala aus Gorka klonowski, 
Kreis Wielun, in Rußland, arbeitete ſeit Neujahr d. Is. beim 
Schulzen Moska in Kuznica ſtalawa. Gegen Mitte März wurde 
fie von Wahnſinn befallen, jo daß ſich Moska genöthigt ſah, fie 
in ihre Heimath nach Rußland zurückzubringen. Ihr Leiden ver⸗ 
ſchlimmerte ſich dort derart, daß ſämmtliche Meſſer im Haufe auf 

eboben werden mußten, da das Mädchen mit Selbſtmord⸗Ge⸗ 
5 — umging. Nachdem man ihr bereit Aexte, die Meſſer der 
äckſelmaſchine und n entriſſen hatte, ſtahl ſie am 13. d. 
Bis einem Bauern ein Raſirmeſſer, verſteckte es im Bette und 
ſchnitt ſich in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. den Hals durch. 
Der ſofort hinzugerufene Arzt vernähte zwar noch die durchge⸗ 
ſchnittene Stelle, doch verſtarb das Mädchen ſchon am Freitag, 
den 15. April. — 1 7 der Stadt Kempen graſſiren ſeit längerer 
Zeit die Pocken. Um einer weiteren Verbreitung der Krankheit 
vorzubeugen, macht die e kaun i bekannt, daß ſich ein Jeder 
unentgeltlich impfen laſſen kann. Ueber hundert Erwachſene aus 
Kempen haben ſich bereits impfen laſſen. Auch die üblichen Im⸗ 
fungen der Kinder finden im Kreiſe en, um einer Ver⸗ 
era der Krankheit vorzubeugen, noch im Laufe dieſes Monats 
ſtatt; in Podſamtſche am 27. April. 


Das Kreislazareth Kempen iſt 


Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 

— 20. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Endlich kam der Vetter, der einen Wagen hatte beſorgen 
wollen, zurück, nun ſollte ſie wenigſtens ein Obdach erhalten. 
O! welch breite, ſchöne Straßen, welch himmelhohe Häuſer! 
Wenn ſie hätte Sinn haben können für dieſe fremde Welt, 
welchen Eindruck würde ſie ihr gemacht haben! 

Da hielt der Wagen ſchon — da oben im zweiten Stock 
war die Wohnung von Helmuths Eltern. Sehr beklommenen 
Herzens ſtieg ſie die Stufen der eleganten breiten Treppe 
hinan. Unten der Portier, welcher die ſchwere Hausthür auf⸗ 
gen, hatte Helmuth respektvoll begrüßt und ſie und ihr 

c mit ſo eigenthümlichen Blicken angeſehen. Ihr war 
das Blut in das Geſicht geſtiegen. 

Oben — „Was bedeutet denn das?“ ſagte Helmuth un⸗ 
willkürlich vor ſich hin. Große ſchwere Koffer, in Serafinas 
Augen wahre Häufer, ſtanden auf dem Flur und verſperrten 
den Weg. Zwei Mädchen liefen hin und her, der Portier, 
der nas Gepäck trag, konnte kaum Platz finden, daſſelbe 
hinzuſtellen, und die Packete, Schachteln ſowie die blitzbunte 
Reiſetaſche nahmen ſich ganz ſonderbar aus neben den eleganten 
Neiſeeffekten, die hier umherlagen. 

Sie ſah fragend auf den Vetter und gewahrte, daß auch 
ſeine Miene beſtürzt war. Eine ſchwere Ahnung ſtieg in 50 
auf. m ie 
0 „Sind die Herrscht denn ſchon ang t, Auguſte?“ 


zum Pocken⸗Lazareth eingerichtet worden. Die im Lazareth be⸗ 
findlichen Kranken mußten anderweitig untergebracht werden, au 
werden bis auf Weiteres Andere als Pockenkranke in das Lazaret 
nicht aufgenommen. Der Arbeiter Maczka von hier, welcher auch 
aus dem Kreislazareth enge werden mußte, iſt bei ſeinem ge⸗ 
ſtrigen Transport nach Podſamtſche in der Nähe der Dampf⸗ 
tegelet Wilhelmsbrück auf dem Wagen verſtorben. — In der ruſſi⸗ 
(sen Nachbarſtadt Wieruſzow hat die Behörde lange Jahre hin⸗ 
urch das übliche Oſterſchießen verboten. In dieſem Jahre da⸗ 
gegen hat ſie es erlaubt. Man holte deshalb auch das in den zehn 
Jahren Verſäumte dieſes Jahr nach, denn es wurde von Sonn⸗ 
abend Abends 8 Uhr ununterbrochen bis Dienſtag Nachts 12 Uhr 
aus Mörjern gedonnert. 

Schneidemühl, 25. April. [Mufgefundene Kindes⸗ 
leiche. Meſſerſtecherei. neider ⸗Innungs⸗ 
N biläum.] Vorgeſtern wurde in einem Aborte auf dem 

rundſtücke Poſthof Nr. 25 die Leiche eines neugeborenen Kindes 
aufgefunden. Ob das Kind nach der Geburt gelebt und von der 
unnatürlichen Mutter umgebracht worden iſt, wird die bereits an⸗ 
geordnete Unterſuchung ſeitens der Gerichtsärzte ergeben. Die 
Mutter des Kindes iſt zwar noch nicht bekannt, doch iſt man der⸗ 
ſelben auf der Spur. In der vergangenen Nacht jpieite hier 
unter einigen Raufbolden das Meſſer eine große Rolle. Mehrere 
Glasmacher aus Gertraudenhütte waren nach unſerer Stadt ge⸗ 
kommen und hatten in einem öffentlichen Lokale an einem Tanz⸗ 
Naben theilgenommen. Als dieſelben das Lokal wieder verlaſſen 
wollten, wurden ſie von mehreren Perſonen vor der Tbür umringt 
und mit Meſſerſtichen traktirt. Ein Glasmacher erhielt eine fo 
ſchwere Verletzung durch einen Meſſerſtich in den Bauch, daß der⸗ 
ſelbe in das hieſige Krankenhaus geſchafft werden mußte. Die 
Meſſerhelden ſind zur Anzeige gebracht. — Am 10. Jult d. Is. 
begeht die hieſige Schneiderinnung ihr 300jähriges Stiftungsfeſt. 
X. Mich, 25. April. [Gewitter.] Ein Gewitter, welches 
ſich geſtern in hieſiger Gegend entlud, war auch von ſtarkem Hagel⸗ 
ſchlag begleitet. 


* Danzig, 25. April. [Zur Lage der Arbeiter.] Die 
„Danz. Ztg.“ ſchreibt: Die Lage unſerer Arbeiter iſt eine trau⸗ 
rige, die größeren Feſtungsbauten ſind beendet, es fehlt an lohnen⸗ 
der Beſchäftigung, und dabei ſind die Lebensmittelpreiſe wieder 
ſehr hoch geworden. Die unverheiratheten Arbeiter verlaſſen un⸗ 
ſeren Ort und ſuchen anderweitig lohnende Beſchäftigung, die durch 
Familie gebundenen dagegen bemühen ſich hier vergebens um Ar⸗ 
beit. Auf ihre an den Miniſter des Inneren gerichtete Bitte, die 
Straßenreinigung in der Stadt nicht durch Gefangene, ſondern 
durch freie Arbeiter ausführen zu laſſen, iſt ein Beſcheid bisher 
nicht ergangen; jetzt haben ſich die Arbeiter in dieſer Angelegenheit 
an den Kaiſer gewandt. 

Stettin, 25. April. [Die am Sonnabend durch eine 
Feuexsbrunſt zerſtörte Zuckerfabrik che une] 
it im Jahre 1883 mit einem Koſtenaufwand von 1200000 Mark 
erbaut worden. Einbegriffen in dieſe Summe ſind die von dem 
Feuer verſchont gebliebenen Nebengebäude, ſowie die Koſten für 
den Erwerb des Grund und Bodens. Der Betrieb in der Fabrit 
wurde im Oktober 1884 eröffnet. Der durch das Feuer verurſachte 
Schaden wird auf 600 000 Mark veranſchlagt. Der Wiederaufbau 


u 
Arbeitsverdlenſt haben werden. Die Löſchmannſchaften waren noch 


euer⸗Ver⸗ 
en ee euer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſell 
Köln mit 174 


1 1 leſige Akten if in den Neu hr et 
ringen) an igen Küſten n dieſem Frühjahr ein ganz 
e Der 15 ö Pie pro 5 


fragte Helmuth eines der in großer Eile vorüberſchießenden 
Mädchen. 


Jotte doch, Herr Aſſeſſor, wir 
Herr ſei fort!“ rief das Mädchen, 
augenſcheinlich in hellem Erſtaunen und nicht in der 
beſten Laune. „Ja, det is hier ne nette Wirthſchaft 
ſo aus der Piſtole geſchoſſen, ohne auch nur ein Sterbens⸗ 
wörtlein zu ſchreiben, kommt de jnädige Herrſchaft mit dem 
Nachtzug und holt uns alle aus den Betten. Ick weeß jar 
nich mehr, wie mir der Kopp ſteht.“ 

„Nun, der ſitzt ia wohl noch feſt,“ meinte Helmuth 
lakoniſch, ſeufzte aber tief auf und ſah einen Moment aan 
06 10 auf ſeine Begleiterin, welche von Auguſte ebenfalls 
trotz ihrer Eile und ihres zweifelhaften Kopfes ſcharf fixirt 
wurde. „Der Herr Aſſeſſor bringen auch noch Beſuch mit,“ 
Ne fie, und ihre Laune ſchien durch dieſen Umſtand nicht 

ebeſſert. 
e „Ja, Auguſte, und geben Sie mir einmal den Schlüſſel 
zum Fremdenzimmer.“ 

„Det is noch nich in Ordnung, da hat die Köchin all' 
det Einjemachte rinjeſtellt.“ 

„Schadet nicht, raſch den Schlüſſel.“ 

Auguſte bequemte ſich, den Schlüſſel aus irgend einem 
verborgenen Winkel zu holen und ihm einzuhändigen. Helmuth 
Iötob hastig auf und ſchob Serafina in ein kleines, augen⸗ 
blicklich allerdings recht unwohnkich ausſehendes Gemach, das 
nach einem engen Hofe hinaus lag. Es ſtanden ein Bett und ein 
Waſchtiſch darin und auf dem mit dicker Staubſchicht be⸗ 


Ach, Herr 


dachten, der junge 


dieſe F 
und förmlich, aber jo vornehm, fo vollkommen in jeder 


(gleich 80 Stüch. An manchen Tagen iſt dieſelbe nicht einmal 
unentgeltlich los zu werden. Zwei hieſige Heringsfahrzeuge mußten 
3. B. geſtern ihre ganzen Ladungen außerhalb des Hafens don 
Stralfund über Bord werfen, da ihnen in genannter Stadt die 
Heringe niemand abnehmen wollte und die Fiſche einen Weiter⸗ 
transport nicht aushalten konnten. Einige hieſige Fiſcher haben 
den Einlauf ihrer Heringsreuſen zugebunden, damit keine Flſche 
mehr hineinkommen können. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Görlitz, 23. April. [Strafkammer. — Die Kohl⸗ 
furter Eiſenbahnkataſtrophe.] In der Nacht vom 
18. zum 19. Oktober v. J. erfolgte bei der Einfahrt des Berliner 
Schnellzuges Nr. 2, der in Kohlfurt um 12 Uhr 51 Min. Nachts 
eintreffen ſollte, aber 11 Minuten Verſpätung hatte, ein Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einer Rangirmaſchine, die aus dem „ſogenannten Kaffeeſack“, 
einem Theil des Bahnhofs Kohlfurt, welcher, zwiſchen den Haupt⸗ 
geleiſen liegend, zu den Rangirbewegungen dient, herausgefahren 
war und auf dem Einfahrtsgeleiſe des 1 von dieſe mn 
letzteren erfaßt wurde. Die Folgen dieſes Ereigniſſes waren 
bekanntlich ſchreckliche. Von den Paſſagieren des Kurierzuges 
waren fünf Perſonen todt, und zwar Kaufmann Schäfer aus 
Beuthen Oberſchleſien, Apotheker Wiener aus Berlin, Dr. Wolff 
aus Berlin, Rittmeiſter von Böhm und der Sohn des bekannten 
Reichstagsabgeordneten, Lieutenant der Reſerve v. Kardorff. Einige 
Perſonen u. a. eine Frau Richter aus Görlitz, die noch heute 
ſchwer krank darnieder liegt. waren ſchwer verletzt. Vom Zug⸗ 
perſonal waren der Führer der Rangirmaſchine, der geprüfte 
Heizer Trenner und der Hilfsheizer Zippel ſchwer, der Lokomotio⸗ 
führer Schön und Heizer Berger III, die auf der Vorlegemaſchine 
des Kurierzuges ſtanden, leicht verwundet. Ein großer Schaden 
entſtand außerdem der Bahnverwaltung durch die Zertrümmerung 
der Wagen und Maſchinen. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
ergab ein Reſultat, welches dahin führte, daß der Führer der 
Rangirmaſchine, Eduard Trenner aus Kohlfurt, der Rangirer 
Scheibe und der Weichenſteller Gepke in Anklagezuſtand verſetzt 
wurden, weil ſie durch Vernachläſſigung ihrer Dienſtpflichten das 
Unglück herbeigeführt haben ſollten. Gegen Gepfe wurde 
das Verfahren im Laufe der Unterſuchung eingeſtellt und 
vor der Strafkammer 


mann I. Aufgebots und ſeit 1886 als Beamter der königl. Eiien- 
bahn vereldet. Der Rangirer Auguſt Scheibe iſt am 14. Juni 
1845 in Kohlfurt geboren, verheirathet, Vater von zwei Kindern 
und Kombattant von 1870/71. Beide werden beſchuldigt, am 19. Ok⸗ 
tober v. J. durch Vernachläſſigung der ihnen obliegenden Pflichten 
einen Eiſenbahntransport gefährdet und dadurch den Tod don fünf 
Perſonen und eine Körperverletzung mehrerer Anderer herbeige⸗ 
führt zu haben. Die Feſtſtellung des Thatbeſtandes ergiebt, daß 
die Rangirmaſchine, deren Führer Trenner war, an der Nordſelte 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Rangirbewegungen vorzunehmen hatte. 
Trenner beſtreitet jede Schuld. Er hat den Auftrag mit ſeiner 


— 


choben, will er, gemäß eines Befehls, den ihm Nangirer Schel 

im Auftrage des Rangirmeiſters Neumann gegeben hat, und 
der wörtlich gelautet haben fol: an den Berliner zweiten 
„ranfahren“, langſam losgefahren ſein. Nach ſeiner Behauptung 
hätte die Weiche 28 für ihn offen geſtanden, ebenſo die Weiche 27a 
und b, der 1 Engländer, und ferner ſoll auch die ver⸗ 
hängnißvolle Weiche 23, bei der der ſchreckliche e r era 
folgte, für ihn „weißes Milchglas“ gezeigt haben, d. h. alſo für 
ihn offen geweſen ſein. Als er den Berliner Zug nicht ſah, will 
er Halt gemacht haben. Daß derſelbe Verſpätung hatte, behauptet 
ex nicht gewußt zu haben, und das an nal will er, weil 
Wagen in ſeinem Geſichtsfelde ſtanden, nicht geleen haben. Die 
ſpäter gegebenen Halteſignale, will er, well er mit dem Geſicht 
nach Berlin ſtand, nicht bemerkt haben. Er will garnicht bis in 
die Weiche 23 ſein, auch hätte ſeine Maſchine, weil von 
alter Konſtruktion, nicht gleich geſtanden, trotz Bremſe und Kontre⸗ 
dampf; die Schienen ſelen A geweſen ꝛc., und jo ſei durch eine 
Bae von unglücklichen Umſtänden ſeine Maſchine von der 
erſten aſchine des Kurierzuges erfaßt und links herausge⸗ 
ſchleudert worden, während die andere rechts fiel; er ſelbſt jet b 


deckten Tiſche eine beträchtliche Anzahl Gläſer mit eingemachten 
Früchten. g - 


„Tritt hier einſtweilen ein, Serafina,“ flüftert Here 8 


„es thut mir leid, daß Du ſo unwohnlichen Wirrwarr find 
aber ich muß die inzwiſchen angekommenen Eltern erſt be⸗ 
grüßen und vorbereiten.“ 5 
„Sie ließ ſich willig hineinſchieben und ſagte kein Wort. 
Gott allein wußte, wie ihr zu Muthe war. Als 1 
die Thür hinter ihr geſchloſſen, hörte ir edle kädchen⸗ 
ſtimmen und einen Aufſchrei: „Helmuth!“ Eine lautloſe 
Stille, wie die Erſtarrung nach höchſter Ueberraſchung, folgte, 
dann hieß es: „Mein Gott, was iſt dies? — Wir glaubten 
— die Eltern waren in ſo gewaltiger Wee Deinen 
Brief, — wir mußten ja Hals über 100 npaden, und hier 
hieß es, Du ſeieſt geſtern Mittag abgereiſt — biſt Du denn 
ſchon verheirathet?“ | 
Serafina hinter der geſchloſſenen Thür fuhr Pe 
als habe fie ein Pfeil getroffen. Verheirathet? Wollte der 
Vetter heirathen? War er verlobt? Und kein Wort 


atte 
er davon zu ihr erwähnt. 05 ſchwindelte. Aber wie 


eder 


ſchlugen die Stimmen von draußen an ihr Ohr, fie mußte 


hören, mochte ſie wollen oder nicht. Jetzt war er es, der 
ſprach. 


aſien 
ür Euch zu behalten.“ u 
Sie anf al zornig das klang — o! dieſes Dans, 
ie hatte ſie ſich ganz anders gedacht, wohl geil 

rt. 


A theilweiſe ausgeführt. Nachdem er den Poſtwagen — Br 


2 


„Pit, pft! Guten Morgen, liebe Schweſtern, wie Ihr 
12 bin ich hier und bitte Euch, einſtweilen Eure Phantafı . 
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ſinnungslos und ſchwer verletzt, ohne Kenntniß von dem, was 
weiter folgte, geblieben. Der zweite Angeklagte Scheibe be⸗ 
Pale; einen Auftrag vom Rangirmeiſter, wie oben fe childert, er⸗ 
alten zu haben, aber er will Trenner bei der Weiche 67 Nec 
haben: „Berliner zweiten ranfahren — wenn er da iſt!“ — Es 
entſpinnt ſich hier eine kleine Debatte, weil der Vertheidiger des 
Trenner behauptet, Scheibe habe in der Vorunterſuchung anders 
geſagt. Als erſter Zeuge wurde der Stationsaſſiſtent Anclam 
vernommen. Derſelbe hat in jener Nacht den Dienſt gehabt und 
behauptet, Zug 2 hatte freie Einfahrt und Trenner müſſe geſehen 
aben, daß für ihn Fenſterglas, alſo die Weiche nicht offen ſtand. 
er zweite Zeuge, Rangirmeiſter Neumann, giebt ein 
ſehr wichtiges Zeugniß ab. Er behauptet, dem bei Weiche 25 
am Außenperron haltenden Trenner geſagt zu haben: Zug 2 
alſo der Kurierzug, hat Verſpätung; dasſelbe will er auch Scheibe 
und den Weichenſtellern Blümel und Gepke geſagt haben. Er be⸗ 
tont ferner, daß er Trenner, ſchon ehe dieſer in die Weiche 27 a 
und b einfuhr, das Halteſignal durch Schwenken feiner Laterne 
gegeben habe. Der nächſte Zeuge, Hilfsweichenſteller Altmann, 
ekundet, daß Scheibe zu Trenner geſagt habe: „Sie bleiben 
halten, bis der Kurierzug rein iſt. Verſtanden?“ und Trenner ſoll 
„Ja“ geſagt haben. Altmann hat auch das Abwinken mit 2 Later⸗ 
nen geſehen. Zeuge Weichenſteller Gepke, derſelbe, der ſchon in 
Unterſuchung war, hat dem Trenner und dem Kurierzug „Halt“ 
zugerufen. Letzterer iſt, weil er vor der Einfahrt eine Kurve 
dafffrt, ſpät ſichtbar. Alle dieſe Zeugenvernehmungen werden oft 
unterbrochen, da die Vertheidiger, weil ſie Widerſprüchen begegnen, 
Fragen ſtellen. Landgerichtsdirektor Rämiſch, damals hier Un⸗ 
een wird als Zeuge über die Worte: „wenn er da 
iſt“, die Scheibe geſagt haben will, gehört und meint, dieſer Nach⸗ 
ſatz jet zögernd an den Hauptſatz: „an Berliner zweiten ranfahren“ 
eſetzt worden. Der nächſte Zeuge iſt der verunglückte Heizer 
ippel von der Rangirmaſchine, der noch immer an ſeiner Ver⸗ 
letzung laborirt; er hinkt auf dem einen Bein, das für immer ſteif 
bleiben wird. Zippel entlaſtet ſeinen Führer, der zwar in der 
Pauſe weggegangen ſei, was die Meiſten thäten, um Abendbrot 
zu eſſen, aber nüchtern wiedergekommen und dann an den Schnell⸗ 
zug ſchnell herangefahren jet. Er habe gemeint, der Zug ſei da, 
und will von dem Befehl und der Verſpätungsmeldung nichts ge⸗ 
un haben. Zeuge Aushilfsheizer 9 . 5 tritt mit der ent⸗ 
aſtenden Behauptung auf, daß die Weiche 23 zwar anfänglich 
nicht für Trenner geſtanden, doch ſpäter für ihn zur Fahrt gezeigt 
habe; Halteſignale will er nicht geſehen haben. Zeuge Lokomotiv⸗ 
führer Rehfeld giebt dieſem Heizer ein gutes Leumundszeugniß. 
euge gepr. Heizer Mimmel ſah 15 bis 20 Minuten nach dem 
nglück Weiche 23 für Trenner offen. Lokomotivführer Theu⸗ 
bert, der mit ſeiner Maſchine auf dem 8. Geleiſe ſtand, giebt 
eine klare Darſtellung des Sachverhalts, die ſich mit der zung 
des erſten Zeugen deckt. Der Rangirer Aßmann ſah, daß die 
Trennerſche Maſchine vor der Weiche 23 erfaßt wurde, wie dieſe 
ſtand, weiß er nicht; er ſah die Halteſignale und beſtätigt, daß Gepke 
Mach bat: „Herrgott, wo will denn der (Trenner) hin mit der 
aſchine!“ Lokomotivführer Opitz giebt an, daß Jüttner ihm er⸗ 
ählt habe, Weiche 23 habe in der Kreuzung geſtanden. Auf Be⸗ 
agen des a ob nach der eg n der Rangir⸗ 
7 dabei ſein ſoll, wenn die Maſchine Bewegungen vornimmt, 
bejaht dies der Zeuge, ebenſo behauptet er, der Befehl des Scheibe 
ſei genügend für Trenner geweſen. Die nächiten Zeugen jagen 
nichts Bemerkenswerthes aus. Zeuge Lokomotivführer Schön iſt 
der Führer der erſten Kurierzugs⸗Maſchine und einer der Verun⸗ 
lückten. Er bezeugt, daß die Weiche für ihn ſtand, ſah die Halte⸗ 
, pfiff Alarm und wurde mit der Maſchine, an deren Stange 
er ſich angetlammert hielt, rechts aus dem Geleiſe geſchleudert und 
leicht verletzt. Ebenſo ſein Heizer Berger, der daſſelbe bekundet. 
euge Stationsvorſteher Müller war dienſtfrei in jener Nacht. 
behauptet, die Führer von Rangirmaſchinen müſſen auf die 
Signale achten, Befehle würden oft mündlich überbracht; Scheibe, 
obgleich gewöhnlicher Arbeiter, ſei ausreichend, um den Auftrag zu 
— daß Trenner zu fahren habe. Ueber die Weiche 23 und 
deren Befund nach der Kataſtrophe, ſowie über den Umſtand, daß 
Trenner der Meinung ſein konnte, daß ſie für ihn geſtanden, gaben 
die Sachverſtändigen, Maſchineninſpektor Suck aus Görlitz und 
Regierungs⸗ und Schulrath Schneider aus Berlin ihr Urtheil 
in einem Sinne ab, der für den Angeklagten nicht ungünſtig 
iſt. Es werden hierbei rein techniſche Fragen berührt. Auch der 
ſenbahninſpektor Schubert giebt an, daß der Zuſammenſtoß 
ſei vor der Weiche erfolgt. Der Vertheidiger Trenners will von 
dem Maſchineninſpektor Suck wiſſen, ob die Weichen 27 und 28 ſo⸗ 
genannte Gefahrweichen ſind, die nach dem Hauptgleiſe offen ſtehen 
müſſen. Dadurch, daß in der nach dem Unglück herausgegebenen 
— eine Aenderung in Bezug auf die Stellung der 
eichen getroffen, behauptet der Vertheidiger, ſeien nach der alten 
Fahrordnung Fehler begangen. Der Sachverſtändige beſtätigt, daß 
die Weichen 27 und 28 Gefahrweichen geweſen ſind. Die nächſten 
drei Zeugen, die von dem Angeklagten vorgeſchlagen find, beſtäti⸗ 
gen, daß ſich früher und ſogar 8 Tage nach dem Mr Umſtände 
ereignet haben bei der Weichenſtellung, die eine Gefahr herbeiführen 
konnten. Kreisphyſikus Dr. Meyhöfer giebt zum Schluß eine 
n des Befundes der bei dem Unglück getödteten Perſonen. 
Nunmehr begannen die Plaidoyers. Der öffentliche Ankläger be— 


Und nun — ſo unordentlich wie hier ſah es in keinem ihrer 
kleinen Räume zu Sale aus. Aber das war ja ganz gleich. 
Helmuths Stimme flüſterte jetzt draußen mit den Schweſtern. 

„Nun, gottlob, daß Du da biſt,“ ſagte dann die 
eine der jugendlichen Sprecherinnen, „aber welch’ ein 
Unſinn dieſe ganze Geſchichte; natürlich verrieth Mama 
ſich in ihrer Faſſungsloſigkeit, wir fragten und — mein 
Himmel, warum ſoll ich denn nicht reden, wie ſeltſam Du 
Dich anſtellſt, Helmuth, als ob hier Horcher wären, wir ſind 
ja ganz unter uns.“ 

„Wir haben ſchöne Tage durchlebt,“ begann die zweite, 
„das kann ich Dir verſichern, und um Deine Unterredung mit 
Papa beneide ich Dich jetzt auch nicht. Aber — nein, wie 
dumm!“ unterbrach ſie ſich. „Dieſer Einfaltspinſel von 
Dienſtmann hat uns ja fremde Sachen mit erauigeiehleppt! 
Dieſe bunte Reiſetaſche, dieſe Schachteln und Packete die ge- 
hören uns nicht.“ 

Serafina brauſte es ſo vor den Ohren, daß ſie Helmuths 

derung nicht mehr vernahm. Sich entfernende Schritte 
zeigten auch an, daß die Unterredung vor 125 Thür beendet 
war. Sie ſank auf einen Stuhl und fühlte ſich wie vernichtet. 
Sie hatte es ſich ja ſelbſt nicht eingeſtanden, was ſie im 


Grunde aufrecht erhalten, ſeine Nähe, ſeine Güte, ſeine liebe⸗ 
volle Fürſorge. Er war ihr ſo vertraut geworden, ſie hatte 


5 ihm ſo nahe gedünkt. Und nun waren da allerlei dunkle 
125 in 2 Leben, in den Begebenheiten der jüngſten 
Tage, von denen ſie nichts wußte. Der Schweſter erſte Frage 
war, ob er verheirathet jei? 5 

Das Zimmer drehte ſich mit ihr im Kreiſe. Und, die zu 


| 
anteagie: indem er kurz auseinanderſetzte, daß Trenner auf drei⸗ 
fache Weiſe ſich einer groben Vernachläſſigung schuldig G 
habe, indem er Hr Auftrag losgefahren ſei, ſich um die Signale 
nicht gekümmert habe und in die Weiche 23, die nicht für ihn ge⸗ 
ſtanden, habe, vorgerückt ſei, gegen dieſen eine 2jähr. Gefängnißſtrafe; 
als ſtrafverſchärfend ſei das große Unglück zu betrachten, das ent⸗ 
ſtanden ſei; auch jet, weil die Höhe der we Fluchtverdacht er⸗ 
rege, Trenner ſofort zu verhaften. Scheibe jet freizuſprechen, da 
ſich aus ſeinem Verhalten keine Schuld ergäbe. In mehr als 
½ſtündiger, ſehr wirkungsvollen Rede ſuchte Rechtsanwalt Adamezyk 
nachzuweiſen, daß Trenner nur Mitſchuldiger, im Uebrigen der 
Rangirmeiſter und manche Einrichtung im Dienſt auf dem Bahn⸗ 
hofe Kohlfurt die Hauptſchuld an dieſem Unglück trügen und bat 


„ſchließlich um eine milde Strafe für ſeinen Klienten. Der Ver⸗ 


theidiger Scheibes ſchloß ſich dem Antrag der Staatsanwaltſchaft 
auf Freiſprechung an. Nach kurzer Replik des Staatsanwalts zieht 
ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück. Das Urtheil lautet, 
wie bereits telegraphiſch berichtet, für Trenner auf 2 sont G e⸗ 
fängniß und ſofortige Inhaftnahme. Scheibe wurde freigeiprochen. 
Der Vorſitzende führte bei der Urtheilsmotivirung aus, daß der 
Gerichtshof vollſtändig die Anſchauung des Staatsanwalts theile 
und deshalb ſeinem Antrage gemäß erkannt habe. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Ein heftiges Ge⸗ 
witter, verbunden mit einem furchtbaren Sturm, hat geſtern 
Nachmittag im Grunewald gewüthet und zahlreiche Menſchenleben 
gefährdet. Nachdem ſchon Mittags ½12 Uhr (gleichwie in Berlin) 
ein ſtarker Hagelſchlag mit heftigem Sturm im Grunewald ge⸗ 
herrſcht, kam gegen 4 Uhr Nachmittags ein ſchweres Gewitter da⸗ 
ſelbſt zum Ausbruch. Unter fortgefetztem Donner und Blitz fiel 
ein heftiger das wel nieder und es fielen Eisſtücke in der Größe 
von Haſelnüſſen, welche unter den ſchon in Blüthe ſtehenden 
Bäumen große Verheerungen anrichteten. Gleichzeitig erhob ſich 
ein 1 Sturm, welcher mit ſolcher Gewalt das Waſſer 
der Havel peitſchte, daß die Wogen zwei bis drei Fuß hoch gingen. 
Zahlreiche Boote von Ausflüglern befanden ſich zu dieſer Zeit auf 
dem Waſſer und der Inſaſſen dieſer Fahrzeuge bemächtige ſich eine 
wahrhafte Panik; thatſächlich warfen auch die hohen Wellen 
zwiſchen Schildhorn und Wannſee in der Nähe der Havel⸗Inſel 
ein mit vier Perſonen beſetztes Boot um, doch gelang es den Ver⸗ 
unglückten, ſchwimmend das Ufer zu erreichen. Ein Segelboot 
konnte ebendaſelbſt nur vor dem Kentern geſchützt werden, daß das 
Segeltauwerk zerſchnitten wurde. Das ziemlich große Boot wurde 
alsdann von den Wellen in eine Bucht geſchleudert, wo es auf dem 
Sande liegen blieb. — Aber auch in den Waldungen hat das Un⸗ 
wetter gewaltigen Schaden angerichtet, kräftige Tannen und Fichten 
wurden auf den Boden niedergeſchleudert, geknickt und entwurzelt. 
Das Gewitter hielt etwa eine halbe Stunde an. 

Die „Volksztg.“ meldet weiter: Von dem Gewitterſturm, 
welcher am Sonntag plötzlich mit elementarer Kraft einſetzte, 
wurden die Segler auf den Gewäſſern der Oberſpree jo überraſcht, 
daß es vielen nicht mehr möglich war, noch rechtzeitig zu reffen. 
Der Berliner, der Schmöckwitzer und der Zenthener Segelverein 
hatten das übliche Frühjahrs⸗Anſegeln, und es wimmelte deshalb 
von großen und kleinen Fahrzeugen auf den Seen zwiſchen 
Grünau und Zenthen. Die Gewalt des Sturmes trieb einige 
Boote auf den Strand. Das Segelboot „Eintracht“ kenterte 
zwiſchen Grünau und Schmöckwitz. Da das Boot mit Luftkaſten 
ausgeſtattet war, konnten die drei Inſaſſen ſich glücklicherweiſe ſo 
lange daran feſthalten, bis Hilfe herbeikam. Ein großes, neues 
Segelboot wurde von den raſenden Wogen bei Schmöckwitz jo 
heft „ einen Stein geſchleudert, daß die Planken baxſten und 
das Waſſer binnen einigen Minuten fußhoch in der Kajüte ſtand; 
das Boot mußte ſchleunigſt aufs Land gezogen werden. 

Großfeuer wurde am Sonnabend Nachmittag vom 
Schleſiſchen Bahnhofe gemeldet. Es betraf den Lokomottvſchuppen, 
welcher halbkreisförmig errichtet iſt, Raum für 28 Maſchinen bietet 
und mit ſeiner Rückwand an die Mühlenſtraße ſtößt. In dem 
Abzugsſchornſteine nun, welcher ſich auf dem Dache über dem 
Stand III befindet, muß ſich Ruß entzündet haben; das Feuer 
theilte ſich der mit Schiefer belegten Holzkonſtruktion des Daches 
mit und vernichtete dieſes über den vier erſten Ständen. Als man 
den Ausbruch des Brandes um 4¼ Uhr bemerkte, verſuchte man 
zunächſt, denſelben mittels einer Lokomotive, an deren Pumpe ein 
Schlauch angebracht wurde, zu löſchen. Dies mißlang indeß, und 
die Feuerwehr mußte gerufen werden, welche ſofort auf dem Platze 
erſchlen und unter der perſönlichen ua des Branddirektors 


Stude operirte. Um 6%, Uhr war man des Feuers Herr geworden. 
Einen eigenartigen Anblick gewährte es, daß, während das Dach 
ein Flammenmeer bildete, zahlreiche unter demſelben niſtende 
Sperlinge, die ſich jo unvermuthet in ihren Brutgeſchäften geſtört 
ſahen, das Feuer fortwährend umkreiſten. Von den im Schuppen 
vorhanden geweſenen Maſchinen iſt keine einzige beſchädigt worden, 
weil alle zufällig geheizt waren und noch Zeit hatten, aus dem 
brennenden Schuppen herauszufahren. 
Eine Gedenkfeier für den e 
Moltke fand geſtern bei der erſten Wiederkehr des Todestages 
in der evangeliſchen Kirche in Kreiſau ſtatt. Die Gedächtnißrede 


der bunten Reiſetaſche gehörte, ſie ſaß hier, ein ungebetener 
Eindringling in einem wildfremden Familienkreis, wo ohnehin 
ſo viel Wirren herrſchten. 

Helmuth war unterdeß in das Eßzimmer getreten, wo er 
nach der Schweſtern Ausſage die Eltern 7 ſollte. Würde 
es ihm gelingen, raſch die Dinge, wie ſie lagen, aufzuklären, 
Serafinas Anweſenheit zu begründen? — Dies war ein großer 
Strich durch die Rechnung, ihm blieb ja gar keine Zeit. 

Im Eßzimmer war einſtweilen die Mutter allein. Sie 
ſchloß Schränke auf, um das nöthige Silbergeſchirr für den 
Frühſtückstiſch herauszugeben. Sie ſtieß einen lauten Schrei 
aus, als ſie des Sohnes anſichtig wurde, und ließ beinahe 
die ſchwere Zuckerſchale fallen. 

„Helmuth! Unglückſeliger! Wo kommſt Du her? Wir 
kommen zu ſpät, natürlich — es iſt alles geſchehen —“ 

Helmuth fand kein Wort der Erwiderung, denn die würdige, 
wohlbeleibte Geſtalt ſeines Vaters, des Geheimraths Lindſpohn, 
erſchien in der Thür. 3 
Pr al eilte auf ihn zu, blickte aber in ein ſehr ſtrammes 

eſicht. 


in keiner geringen Aufregung, „ich muß Euch die Dinge 
Jb. aufklären, wie ſie geſchehen ſind. Ihr ſeit im Irrthum, 
r — 
Er kam nicht weiter, Stimmen, ein Rauſchen hinter ihm, 
die Thür wurde geöffnet, und ſeine Schweſter Bertha ſtand, 
Serafina an der Hand führend, im Rahmen derſelben. 


Gortſetung folgt. 


„Hört mich vor allem, liebe Eltern,“ rief er, ſelber S 


hielt der Superintendent Nanck⸗Domanze. Der Feier wohnten die 
Angehörigen der Familie Moltke bei. Der Kaiſer hatte einen 
prachtvollen Lorbeerkranz am Grabe des Verſtorbenen niederlegen 
laſſen. Auch die Offtzierkorps des Generalſtabs, des erſten Sees 
bataillons, des Füſilier⸗Regiments von Moltke, ſowie des Dragoner⸗ 
Regiments König Friedrich hatten Kranzſpenden geſandt. 

Im Reichstagsgebäude iſt heute Vormittag unter dem 
Vorſitz des Geh. Regierungsrath Wermuth die Kommiſſton für die 
Chicagoer Weltausſtellung zuſammengetreten. Erſchienen find 65 
Herren aus allen Theilen Deutſchlands. Von Berlinern ſahen wir 
u. A. Geheimrath Leſſing, Oekonomierath v. Canſtein, Kommerzien⸗ 
Ferdinant 0 1 Späth, Direktor Mittendorf und 

gts. 

. Der flüchtige Kaſſirer Jäger. Wie die „Frantf. Ztg.“ 
erfährt, ſind aus Anlaß der Jägerſchen Unterſchlagung durch das 
biefige Syndikat der beeidigten Wechſelſenſale Ermittelungen auf 
Jahre zurück vorgenommen worden, wobei feſtgeſtellt wurde, daß 
von beeidigten Maklern der hieſigen Börſe keiner für Jäger Ge⸗ 
ſchäfte vermittelt hat. Auch eine Unterſuchung der Behörden auf 
Grund von Gerüchten, nach denen Jäger in einer hieſigen Wirth⸗ 
ſchaft mit einigen unbeeidigten Maklern häufig verkehrt dätte, ſollen 
bisher kein greifbares Ergebniß gehabt haben. Die von dem Roth⸗ 
ſchildſchen Hauptkaſſirer Jäger in Frankfurt a. M. unterſchlagenen 
Summen ſollen, ſchreiht die „Magdeburger Ztg.“, ſoweit bis jetzt 
ermittelt iſt, 2. Millionen Mark betragen. Die Angabe wird 
indeß von anderer Seite als zu hoch bezweifelt. Auf die Er⸗ 
greifung Rudolf Jägers iſt eine Belohnung von 1000 M. ausge⸗ 
ſche worden. In Frankfurt wurde Jüger zuletzt am Freitag ge⸗ 
ehen und zwar im Augenblick ſeiner Abreiſe auf dem Ha 2 
hof. Tags zuvor fragte Jäger einen ihm bekannten 8 ft 
mit dem Verleihen von Koftümen und dergleichen beichäftigt. o 
0 8 felihen ne Pa auge „ex wolle fich für die 
jüdiſchen Feiertage einen aß erlauben.“ Er kaufte ſi 
8 mo rg er ADS 15 rg Ar 
orderten drei, zwanzig Mark zahlte. In Frankfurt war vorge 
das Gerücht verbreitet, daß Jäger ſich in München erſchoſſen Ken 
doch wird dies ſehr bezweifelt. Die Umstände, unter denen er ver⸗ 
ſchwand, ſprechen alle dagegen. Ein Selbſtmörder, jo jchreibt die 
Frankf. Ztg.“, ſucht ſich nicht eine zuſammenhängende Reihe von 
Sad aus, um ſich „allmählig“ das Leben zu nehmen; ein 

elbſtmörder kauft keinen falſchen Bart; ein Selbſtmörder pflegt 
auch nicht in einer Touriſtemoppe die Bahn zu beiteigen, wie 
Jäger es am Freitag gethan hat; er ſprach ſogar einen Bekannten 
auf dem Hauptbahnhof zwiſchen 4 und 5 Uhr mit der Fage nach 
dem Befinden an, und erwiderte auf die Gegenfrage: Wohin? „In 
den Odenwald.“ Derartig verfährt Jemand, der eher das Welte 
ſucht, um ſich und ſein Geld in irgend einem intereſſanten Lande 
in Sicherheit zu bringen, wo noch kein Auslieferungsverfahren den 
Defraudanten beunruhigt. Räthſelhaft iſt der Verbleib der Mil⸗ 
lionen, die Jäger unterſchlagen hat. Selbſt wenn ſeine Haus⸗ 
haltung nicht ſo einfach geweſen fein ſollte, wie fie es thatſächlich 
zu ſein ſchien, könnte dieſer Aufwand die unterſchlagenen Beträge 
unmöglich verſchlungen haben. Auch die früher von Jäger an 
jedem Freitag im Sommer unternommenen Taunusausflüge, die 
noch anderen Anziehungspunkten, als den bloßen Gebirgsſchön⸗ 
heiten gegolten haben jollen, find nicht koſtſpielig genug geweſen, 
um ſeine Anſprüche in die Millionen zu ſteigern. Völlig dunkel 
{it es im Augenblick noch, durch wen Jäger ſpekulirt hat. Der 
Name einer Bankfirma, der genannt wird, iſt ein allzu wohlange⸗ 
ſehener, als daß man dieſer Firma die Naivetät zutrauen dürfte, 
einem Bankangeſtellten Geſchäfte von dem Umfange und der Trag⸗ 
weite zu vermitteln, wie die Jägerſchen Spekulationen, nach den 
Verluſten bemeſſen, es geweſen ſein müſſen. Er ſelbſt gab in 
ſeinem an den Chef des Hauſes Biegen [brief aus Darmſtadt 
an, er habe erſt ſeit kurzer Zeit defraudirt und ſei durch einen 
falſchen Freund zum Spekulixen verleitet worden. Allein es ſſt 
feſtgeſtellt, daß er bereits jahrelang die Bücher gefälſcht hat, um 
ſeine Veruntreuungen zu verdecken. Der Baarbeſtand, den Jäger 
täglich unter ſeinen Händen hatte, wird auf durchſchnittlich min⸗ 
deſtens 30 Millionen Mark geſchätzt. Dabei ſoll ſein Gehalt nur 
5000 M. betragen haben. — Es heißt, Jäger habe am 14. April 
d. J. bei der Reichsbank durch Chek 1 753 000 M. erhoben, in 
feinem Kontrolbuch aber nur einen Betrag von 53 000 M. ver⸗ 
zeichnet. Es muß dahingeſtellt bleiben, ob nicht dennoch bereits 
vorher Beträge aus der Kaſſe ſelbſt von Jäger widerrechtlich ent⸗ 
une 1 Rab. f r A 8 
2 rei Agenten einer weit verzweigten Banknoten⸗ 
fälſcherbande, deren Sitz wahrſcheinlich in Stuttgart oder Paris 
iſt, ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Belgrad berichtet wird, am 
Sonnabend auf friſcher That, als ſie gerade größere Summen 
von öſterreichiſchen Banknoten in Verkehr bringen wollten, ver⸗ 
haftet worden. 

Heute vor hundert Jahren hat Rouget de l Isle das 
berühmte franzöſiſche Freiheitslled, die „Marſeillaiſe“, gedichtet und 
gleichzeitig in Muſik geſetzt. Das Lied gefiel, machte aber kein be⸗ 
ſonderes Aufſehen; erſt als es drei Monate ſpäter die Marſeiller 
bei ihrem Einzug in Paris ſangen, zündete das Lied und an dieſem 
Tage erhielt es auch ſeinen Namen. Seitdem galt das Lied nicht 
nur in Frankreich, ſondern in der ganzen Welt als Freiheitslied und 
ängſtliche Herrſcher haben auch ſtets das Singen deſſelben in ihren 


für den er, ſtatt der ge⸗ 


Vom Büchertiſch. 


* Verkümmerte Exiſtenzen. Roman von Rudol 
von Gottſchall. Preis geheftet M. 9. —, geb. M. 11. 1 
(Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, vormals S. ee 
Zahllos iſt die Schaar jener Unglücklichen, die entweder durch e 

gene Schuld oder durch die Mißgunſt des Schicksals aus der ihnen 
gebührenden Sphäre geſchleudert worden ſind und nun unter ver⸗ 
änderten Daſeinsbedingungen meh” vegetiren als leben oder in ohn⸗ 
mächtigem Ringen, das Verlorene wieder zu gewinnen, ſich auf⸗ 
zehren. Wer wäre nicht ſolchen geſcheiterten Erlitenzen ſchon be⸗ 
gegnet, Leuten, die das Schickſal aus dem Sattel gehoben, die auf 
ein zertrümmertes Glück, auf begrabene Wa te en, auf ein balb⸗ 
verlorenes Leben zurückblicken. In die Welt dieſer Stieftinder des 
Geſchicks führt uns der Gottſchall ſche Roman; ex deckt, indem er 
aus allen e pen vorführt, die mannigfaltigen 
Urſachen auf, welche den Menſchen aus der Bahn bringen können, 
er zeigt uns, in wie verſchiedener Weſſe die Tugend und das Laſter 
den Kampf um das Daſein führen, wie hier ein völliger Untergang 
in Noth und Schande, dort ein neuer erfolgreicher Aufſchwung 


ſtattfindet. N 5 

„ „Lothar Meggendorfer umoriſtiſche 
Blätter“ ſind dem Fransöttiehen Journal Kohn rire 5 
was die kolorirte Zeichnungsmanier betrifft, ſodann den Fliegenden 
auf den Inhalt, es übertrifft jedoch in manchen 
n lichten angenehmen Farbentönen ge⸗ 
tt zu einem freundli an N 


ſich 0 
Unter 0 5 enden Einfällen ſelbſt ber eingefiefehtefte 


50. en von Ern ſt 1 un ; 
Fe vorliegende neue ſechsbändige A oder in 6 Bänden a 2 M. 


abe des „Humoriſtiſchen 
amſten, werthvollſten und dem modernen Sei ade en ehenditen 
ummern der erſten zwölfbändigen Ausgabe 5 > a 5 


* er 


Staaten verboten. So war es auch in Frankreich unter der Herr⸗ 
ſchaft des dritten Napoleon ſehr ſtreng verboten und trotzdem iſt es 
nicht nur heimlich, ſondern einmal ſogar mit hoher obrigkeitlicher 
Erlaubniß geſungen worden. Es war am 8. September 1855; zwei⸗ 
Sturm der franzöſiſchen Truppen auf den Malakoff 
abgeſchlagen worden und es ſchien dem Oberbefehlshaber zweifelhaft, 
ob die entmuthigten Truppen einen dritten Sturm unternehmen 
würden. Da wandte ſich ein Adjutant mit der Bemerkung an den 
General, daß vielleicht die Klänge der Marſeillatſe die Truppen zu 
neuem Vorgehen begeiſtern würden. Nun, ſagte General Peliſſier, 
wenn Paris eine Meſſe werth war, ſo wird Sebaſtopol wohl die 
Marieillatie werth fein; laſſen Sie in drei Teufels Namen das ver⸗ 
wünſchte Lied ſpielen! Die ſo ſtreng verpönte Marſeillaiſe ertönte 
und begeiſtert durch die Klänge des Freiheitsliedes ſetzten ſich die 
kaiſerlichen Truppen in den Beſitz des Malakoff. Uebrigens hat die 
Marſeillaiſe viel von ihrem Charakter als Freiheitsgeſang verloren, 
als fie in Kronſtadt zu Ehren des ruſſiſchen Katjers geſpielt und von 
dieſem entblößten Hauptes angehört worden iſt. 

Eine literariſche Stiftung eigener Art iſt von einem 
ungariſchen liberalen Abgeordneten errichtet worden. Der in den 
Blättern bisher nicht genannte Herr beſtimmte für dieſe Stiftung 
ein Kapital von 150 600 Gulden und eine ſchöne Villa auf dem 
Spabhegy. Das Exträgniß des erſteren, ſowie die Benutzung der 
Villa ſind jeweilig für den beſten lebenden, ungariſchen erzählenden 
Schriftſteller beſtimmt, der bis an ſein Lebensende dieſe Nutznießung 
behält. Wer dies jet, hat von Fall zu Fall eine Jury zu entſchei⸗ 
den, welche aus je zwei Mitgliedern der Akademie der Kisfaludv⸗ 
und der Petöfi⸗Geſellſchaft und zwei namhaften Herausgebern be⸗ 
ſteht; die Jury wählt mit Stimmenmehrheit einen Präſidenten. 
Die Form dieſer Stiftung jeßt ein beſonders feines Verſtändniß 
des Gebers für den ſchriftſtelleriſchen Beruf aus. Möge er bei 
uns Nachahmer finden! 


0 

Teplitz⸗Schönau, 21. April. Nach dem jetzt erſchienenen Be⸗ 
richt des Stadtrathes über die vorjährige Kurſaiſon von Teplitz⸗ 
Schönau wurden während derſelben gegen BE 91,154 und 
ohne Entgelt 20,376, ſonach im ganzen 111,530 Bäder verabreicht, 
6820.5 Cubikdecimeter Moorerde und 259,410 Flaſchen Teplitzer 
Stadtquelle verſendet. Der badeärztlichen Thätigkeit widmeten ſich 
21 Doktoren der Medizin und 2 Wundärzte. 

Bad Laugenau, Ende April. Der Mai naht wieder heran 
und in den grün gewordenen Fluren, Wieſen und Wäldern ertönen 
der gefiederten Sänger Lieder, die uns hinauslocken in die 
berrlich prangende Natur, um dort Leib und Seele auf's Neue zu 
kräftigen und die Nerven gegen die aufreibenden Anforderungen 
des Lebens und Berufs widerſtandsfähiger zu machen. Namentlich 
aber der Städter, welcher durch den Beſuch der Theater, Bälle 
und Konzerte ſich abgeſpannt und ermüdet fühlt, bedarf dringend 
einer ſolchen Erholung, die er naturgemäß nur fern von dem 
Geräuſche der Welt in ruhiger Zurückgezogenheit und ſtiller Wald⸗ 
einſamkeit finden kann. Beſitzt ein derartiger Ort auch noch 
rühmlichſt bekannte, heilkräftige Mineralquellen, wie es hier in 


mal war der 


Bad Langenau der Fall iſt, ſo ſollte man meinen, daß die Er⸗ Ru 


olungs⸗ und Heilbedurftigen in Schaaren herbeiſtrömen müßten, 
— He Bandera nach allen Richtungen hin eine ſehr 
equeme iſt. em a 

— ad Kolberg. Wie alljährlich, jo Find auch in die⸗ 
ge die bevorſtehende Badeſaiſon in Kolberg Einrich⸗ 
en und Anordnungen getroffen worden, die wohl geeignet 
erſcheinen, den Kurgäſten den Aufenthalt ſo angenehm als möglich 
u machen. Man iſt ſich dort wohl bewußt, daß es auf der be⸗ 
ſchrittenen Bahn kein Stillſtehen giebt, wenn man den Ruf Kol⸗ 
bergs, das beſuchteſte Oftſeebad zu fein, erhalten will. Mit zu 
den ſchönſten Annehmlichkeiten eines Bades gehört unſtreitig ein 
ſchöner Kurplatz. Derſelbe liegt in Kolberg unmittelbar an der 
See, mit freiem Ausblick auf dieſelbe, auf ſchön bewaldeter Düne 
und ſeine prächtigen, weit am Strande ſich hinzlehenden Anlagen. 
Er Rh . und geräumig, beſchattet von Ahornbäumen und vor 
rauhen Winden geſchützt durch die Anlagen mit dichtem Unterholz 
und die hohen Dünen. Bei Regenwetter gewährt eine prächtige, 
große und hohe Strandhalle Schutz. Da dieſelbe aber für die 
vielen Kurgäſte nicht mehr ausreicht, ſo wird man jetzt eine zweite, 
etwa 500 Perſonen Raum bietende Halle erbauen und paſſend aus⸗ 
ſtatten. Durch dieſe Hallen wird es den Badegäſten möglich, ſelbſt 
bei dem ſtärkſten Regenwetter ſich in der Nähe des Strandes auf⸗ 
ubalten, was für Kranke und Erholungsbedürftige nicht zu unter⸗ 
ſchatzen ſein dürfte. 


ſem 
tun 


andel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Konkurs 
Vermögen 1) des Tiſchlermeiſters Wilhelm Oppelt 
ſtraße 52, 2) des Droguenhändlers 


eröffnet über das 
in Berlin Krauts⸗ 


Paul Hanke in Berlin, Dres⸗ 


denerſtraße 79. Kalkbrennereibeſitzer Friedrich Keßler in Maſche⸗ 


rode. Käſefabrikant Johann 
Mechaniker Anton Römiſch in 
in Goldap. Zuſchneiderin 
meiſter — — Knappe 
in Heide 


Oberſchl. Handelsmann Moritz P 
in Lüdenſcheid. 
Aach Bauer in München. Zinn⸗ 
ünchen. 
äfts in Nordhau ei äs Ackermann in Offen⸗ 
e 

macher und Kaufmann Paul Rumpus in Niederſtotzingen. We 
Bernhard Moeſch, Granatenfabrik und ihres Inhabers Heinrich 


Hermann Kleber 
Bauer, Inhaberin der 
gießer Ludwig Walk in 
Wade 

bach. Lehnſchulzengutsbeſitzer 


Fiſcher in Zell a. H. 


riſtian Johannſen in Rieſeby. 


C a 

Furth i. W. Gaſtwirth A. Grigat 

rl. Auguſte Giller in Hannover. Glaſer⸗ 
Hannover. 

berg. Klempnermeiſter Carl Schmiedel in Landsberg in 


ande smann Georg Kraft 


elz in Leisnig. Schäftemacher 
Juwelierswittwe 


C. Schwarz, Inhaber eines 


amdorff in Boddin. Uhren⸗ 
irma 
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Berlin, April. ure. Not. v 25 
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Deutſche Bank⸗Ak.t 160 751160 75 
Diskont. Kommand.192 251192 — 
Königs⸗ u. Laurah. 110 50/108 50 
Bochumer Gußſtahl 119 601118 — 
Ruß. B. f. ausw. 5 66 25 — — 


Staatsbahn 123 50, Kred 172 —. Diskont 


Marktberichte. 


* Breslau, 26. April. 9½ Uhr, Vorm. 


[Privatbericht 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen etwas feſter. 


Wetzen zu notirten Prei 


ſen 
weißer 20,30 —21,30— 22,10 M., gel 


ut verkäuflich, per 100 Kilogr. 
er 20,20—21,20—22,00 M. — 


Roggen bei mäßigem Angebot ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilo 


netto 20,30 — 20,60 — 21,70 M 


ark. 2 


Gerſte ohne Aenderung, 


per 100 Kilogramm gelbe 15,20 —16,10—16,30 M., weiße 17,20 


bis 18,00 Mark. 


Hafer gut behauptet, 
gramm 14,20 bis 14,80 — 15,10 M. 
per 100 Kilogr. 13,50 — 14,50 — 15,00 M. — Er bſen gut behauptet, 
per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 —21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bi 
24,00 — 26,00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 17,00 17,50 


per 100 Kilo⸗ 
ſchwach gefragt, 


Mais 
8 


Karoline 32 


—18,00 
gelbe 7.00 —7,50—8,00 


17, 0 e 15,25 —16,25 ö — 

kuchen preishaltend, per 100 Kilogr. 13,50 — 14,00 M. — Klee⸗ 

ſehr feſt 50 Kilogramm 
67 M. 50 ar. 

—40—50—60—70—75 Kleeſamen 

Tannen⸗ 


per 
cher 
M 


. ag 
Roggen⸗Futtermehl per 100 
M., Wetzenkleie knapp, per Kilogr 


pro Ztr. 280-850 M. — Brennkartoffeln 230—2, 8 
le naß Jane icht ber — 
ur e. 
Preiſe für greifbare bare 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
23. April. 25. April. 
ffein Brodraffinade — — 
fein Brodraffinade — — 
Gem. Raffinade 28,00 —29,00 M. 28,00 —29,00 M. 
Gem. Melis I. 26,75 M. 26,75 M. 
ander T — 27,00 M. 
Fryſtallzucker IT. — | — 
Tendenz am 25. April, Vormittags 11 Uhr: Still. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
23. April. 25. April. 
Granulirter Zucker — — 
Rornzud. Rend. 92 Proz. 18,00 M. ‚00 
dto. Rend. 88 Proz.  17,00-17,20 M. 16,80 17,20 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,20—14,10 M. 13,20 —14,40 M. 
5 5 am 25. April, Vormtttags 11 Uhr: Ruhig, wenig 
eſchäft. 
4. 5 25. April. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
Se La Plata Grundmuſter B. pr. per Mai 3,90 M., pr. 
uni 3,95 M., pr. Juli 3,95 Mk., pr. Auguſt 3,97%, M., pr. Sept. 


4,00 M., per Okt. 4,00 M., p. Nov. 4.00 Me., per Dez. 4,02 ½ M., 
p. Jan. 4,02%, M., p. Febr. 4,02%, M. Umſatz 45 000 Kilogramm. 


Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, 
der ächten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen in den 
Apotheken. Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel 
für einen Monat, ſo daß die Koſten nur wenige Pfennige pro Tag 
ausmachen. Hieraus geht hervor, daß Bitterwäſſer, Ma ee 
Salzpaſtillen, Ricinusöl, und wie die vielen Mittel alle heißen, 
dem Publikum viel theurer, als die ächten Apotheker Richard 
Brandts Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei werden ſie, wie 
tauſende von Anerkennungen beweiſen, von keinem anderen Mittel 
in der angenehmen, unſchädlichen und ſicheren Wirkung bei Magen⸗ 
Leber- Gallen- Hämorrhoidalleiden ꝛc. ꝛc. übertroffen. Man ſei 
ſtets vorſichtig, die ächten Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen zu erhalten, da täuſchend ähnlich verpackte ſogenannte 
Schweizerpillen ſich im Verkehr befinden. 1147 


Zu den hervorragendſten Erfindungen der Neuzeit darf man 
die von W. Hennig, Berlin, hergeſtellten Tageslichtapparate 
äblen. Dieſelben ziehen, vermöge ihrer eigenartigen Zuſammen⸗ 
(esuna die Lichtſtrahlen an und erhellen damit die betreffenden 
äume in geradezu überraſchender Weiſe. Sie verlängern das 
Tageslicht, ob Sommer oder Winter, um volle vier Stunden täglich 
(zwei Vor⸗ und zwei Nachmittags), ſind dadurch ſelbſt für die 
hellſten Räume von größter Wichtigkeit. Vertreter in Poſen Herr 
Rehfeld Elkeles, Neueſtraße 1. 


Eine ſelten feine Marke ruſſiſchen Thees (pro Pfd. 4 M.) iſt z. Zt. 
m Verkauf der bekannten Theefirma Meßmer, k. k. Hoflieferant 


rankfurt a. M. ¼ Pfd.⸗Proben franko LM. Kennern empfohlen 


Anfang Mai d. J. bedürfen 

wir zur Unterbringung von 

2: Unteroffizieren und Mannschaften 
einiger Quartiere im oberen 
Stadttheil. Auch werden auf 
monatliche Miethung Quartiere 
für Fährriche geſucht. ir er⸗ 
ſuchen um ſchleunige Anmeldung 
von Quartieren bei dem Ser⸗ 
vis⸗Amt im Rathhauſe, wel⸗ 
ches mit der Miethung der Quar⸗ 
tiere beauftragt iſt. 6 
Poſen, den 25. April 1892. 


Die Servis⸗Deputation. 
Am Sonntag, den 8. Mai d. 


Sonfursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


Hermann Kallmann in Poſen 
iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 
den 17. Mai 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 23. April 1892. 
Boni 6 


onin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren über 


= 


den Sonntagen, am Himmelfahrts⸗ 
tage, am 2. Pfingſtfetertage, am 
Beite Peter⸗Paul und am Frohn⸗ 
eichnamstage, werden bis auf 
Weiteres Perſonen⸗ Sonderzüge 
zwiſchen Poſen und Louiſenhain 
(Eihmalb bezw. Starolenka) wie 
u den früheren Jahren verkehren. 
bfahrt von Poſen 3,23 Nachm. 
den Nachlaß des Kaufmanns Rückkunft in Poſen 9,20 Abends. 
Paul Hausner aus Liſſa it) Näheres beſagen die am Fahr⸗ 
zur Prüfung der nachträglich bof Posen forte 5 ate ahn⸗ 
angemeldeten Forderungen * hof Poſen, ſowie die an den An⸗ 


Zum Neubau eines Dienſt⸗ 
ebäudes für das Königliche Kon⸗ 
iſtorium hierſelbſt ſoll die Liefe⸗ 

rung von 
130 ebm ee ce Granit⸗ 
teine, 
290 Tauſend Schluffſteine 


Bruch 
100 Taufend rothe Verblend⸗ 


min auf ſchlagſäulen befindlichen Bekannt⸗ 
0 ’ machungen. 
den 23. Mai 1092, f Boten den 25. April 1892, 
Vormittags 9 Uhr, W 
| en — (Direftionsbezixt Breslau) 
} umt. 5 7 
| e gifſa, den 22 April 1892, Verdingung. 


von 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
a enter 1 
til 
in 


208 | der Aufichrift verſehene 


Is. und an allen darauf folgen⸗ G 


ſteine aus Ziegeleien in 


der Nähe von Poſen, 
70 Tauſend Thonziegeln 
250 Tauſend Thonziegeln 


2600 hl. gelöſchten Kalk und 
538 cbm Mauerſand 
in einzelnen Looſen vergeben 
werden. 

Verſiegelte und mit entſprechen⸗ 
ngebote 
ind bis zum 9. Mai d. J., 

ormittags 10 Uhr, im Ge⸗ 
ſchäftszimmer, Viktoriaſtraße 18, 

„einzureichen und 7 da⸗ 
ſelbſt die der . ung zu 

runde zu legenden Bedingungen 
zur Einſicht aus. Letztere können 
auch von dorther gegen die Her⸗ 
ſtellungskoſten bezogen werden. 

uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
oſen, den 25. April 1892 


Der Königliche Baurath. 


6243 O0. Hirt. 

Der Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 
Kokstein. 


. Große Auktion! 


Donnerſtag, den 28. April, von 
Mittags 11¼ Uhr ab, werde ich 
in ner bei Moſchin: 

a auwagen, 2 P. Geſchirre, 

2 Sattel, 1 Spiegel 5 


b) 5 vollſtänd 
richtungen, „Wäſche, 
wills und Kleider frei⸗ 


egen gleich baare 8 
lch versteigern. Zablung öffent⸗ 


mit Streuvorrichtung a 
und 1 M 


Mittwoch, den 27. d. M., 

Vorm. 10 lihr, werde ich in 

der Pfandkammer 627² 
verſchiedene Möbel 

und demnächſt von 2 Uhr ab in 

Jerſitz, Apothekenſtraße 6, 
verſchiedene Tücher, Jacken, 
Unterhoſen, Socken, Hand⸗ 
ſchuhe, Pantoffeln, Hoſen⸗ 

äger ze. 

zwangsweiſe verkaufen. 

Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


1 Sinder-Garderobengefdhält| 


iſt Umſtände halber billig zu 
verkaufen. 6254 

Offerten unter M. M. 100 Poſen 
poſtlag. erbeten. 


Bullen, 
ſchleſiſch Rothvieh, ca. 1%, Jahr 
alt, Centner 30 M. verkäuflich in 
Pierzyska, Kreis Gneſen. 


8 
4 anarien 2 Vögel 


Nachtigall⸗ Sänger, 
Roller ſind z. verk. in 
Schmacha’s Gasthof, 
Viktoriaſtr. 6186 
Vogelhändler Breitenstein 
aus dem Harz. 


CFC 
tr 
Fuß treumehl, 


ädliches 


Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ Ott 


5 — — Daſſelbe verhindert das 
undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In 2 50 


rk. 5381 
Rothe Apotheke, Martt 37. 


Badeeinrichtung Mt. . Verlanget 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


gratis Katalog, L. Weyl Berlin 41. 


Verkäufe e Vergachtungen N. 


6274 Echte 
Braunschweiger 


Cervelatwurst, 


täglich friſche Trüffel⸗Leber⸗ 
wurſt empfiehlt billigſt 


Zuſammenlegbare 


ſchmiede⸗ 
550 Branche ee W. Becker, 
auch zum en und bei aufge⸗ 5 
Polſterb ern, * als — Wilhelmsplatz 14. 
olſterbett zu benutzen), cm erv 
lang, 75 em breit, mit verſtell⸗ Zur Konf irung des 
barer Kopferhöhung und ſchwel⸗ Teints 
end weichem Indiafaſerpolſter, Ichthyolſeife gegen gerne 
a mit ſchönem dunkel gemuſter⸗ Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 


ten, haltbaren Perſiaſtoff 20 Mk., 
mit ſchönem dunkel gemuſter⸗ 
ten haltbaren Möbelſtoff 26 Mk., 
empfiehlt die Eiſenmöbelfabrik 

W. Grünthal, Leobſchütz. 
Verſand gegen 


Nachnahme 
oder Voreinſendung. 624 


alle Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie: Miteffer, Finnen, Flechten, Leber⸗ 
ſlecke, übelriechenden Schweiß ꝛc. zu ver⸗ 
treiben, beſteht in täglichen Waſchungen mit: 


Garbol. 
v. Bergmann & Co., Dresden, A St. 50 Pf. bel: 
R. Bareikowski, Neueſtr. 7; 
L. Eckart, 


75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 

feife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
am⸗, Sommerſproſſen⸗ und 

re 
mmerſproſſen er 

M. Sandmandelkleie . 


Melde Apotheke, Markt 37. 
Stets frisch gebrannten 
Dampf -Caffee 


(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 


sowie auch 1832 
rohen Caffee 
1,05—1,70 M. empfi i 

chkaltigster Auswabl Br 

W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


9 A . 14. 
e 31; rei Tiefſchwarze Tinte 
8 . 5 2 pro Liter 60 Pf. empfiehlt 4891 

n 2 
Vaseline - Co > Paul Wolff 


4634 


Seife Drogenhandl., Wilhelmsplatz 3. 
mildeste aller Seifen, besonders ETC FAT SZEN I,  DELe 


ochrad 52° 


1E * — Baden elner engl. Maſchine 
zum Waschen un ner 
Kinder. Vorräthig: Packet 3 Stück | preiswerth zu ch Gefl. 
50 Pf. bei Adolph Asch Söhne. Offerten sub u. 6. I Exped. Biel. 


4. erbeten. 


Ziehung 28. u. 29. April er. 


Originallooſe = 
à 3 M., ½ Antheile 1,50, 
Porto u. Liſte 30 Pf. 


Grünstr. 2. 


Pa eng 
NIATIEIDUTDET used, 5d ch 
8 deorg Joseph, Berlin 0. 

Markiſen⸗Drells, 


bunt geſtreift und glattgrau, 
Markiſeufranzen, 


Matratzen⸗Drells 


in allen Breiten, 
ſowie Roßhaare, Seegras, 
diafaſern, Werg, Sprung⸗ 
dern, Polſtergurte, Jalouſie⸗ 
gurte, alle Sorten Bindfäden 
und Schnüre empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen en gros & en 
detail 


4498 
J. Gabriel, 
Markt- und res lauerſtr.⸗Gchke. 


Fondurango⸗Wein denen Wia. 


enleiden A empfohlen. 

Per n⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
igkeit) nach A adden des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 

China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 

Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 

Aare ärztlich empfohlen 


e: !/. 
5 1495 


Unerreichte Feiaheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruche. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


Anerkannt die Beste durch die 
Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


in allen feineren Parfümerie-Geschäften vorrätkig. 
Ban achte genau auf die richtige Nummer. 


ze 18 75 Pf. 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab 


Rothe Apotheke, rtr 


Markt 37. 


Ostseebad Ahlbeck. 2 


In reizender waldreicher Gegend, zwischen — iemünde und 
eringsdorf gelegen, unmittelbar am Stande, o! Berlin in 4½ 
tunden zu erreichen, viele größere und ine Kobnun en zu 

eivilen Preiſen. An Hotels find vorhanden: ö 
und Hotel Seeblick; an Penſionats: Voglers Seeſe bloß; an Reſtau⸗ 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


En Burkes China -Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aerzten em- 
pfohlen. — In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


95075. e Burk's China-Malvasier, 


zue Eisen, süss, selbst von Kindern gern 
25 ge ger In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— 
und M. 


5 Bisen- China - Weit, on!. 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- 
regende, allgemein kräftigende, nerven- 
stärkende und Blut bildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem 
und garantirtem Gehalt an den wirk- 
samsten Bestandtheilen der Chinarinde 
sehmeckend und leicht verdaulich. In (Ohinin ste.) r ohne Zugabe 
Flaschen à M. 1.—, M. 2.— u. M 4 e 
Man verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasier, Burk's Eison-China- 
Wein u. 8. w. und beachte die Schutsmarke, sowie die jeder Flasche bei 
gelegte gedruckte Beschreibung. 
In PO SEN zu haben in der Aesculap-Apotheke und in der 


Rothen Apotheke. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A, L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jeßigen hohen Butterpreiſen als 
vollſtändigen Erjag für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 4286 


rants: Steenberg, Patzenhofer Ausſchank: an Spoziergängen: der 
wandt, mit dem herrlichen Wolgaſtſce, viel Abwechselung durch 
Schiffsverkehr, bequeme Verbindungen nach allen, Richtungen. 
Badearzt, Poſt⸗ und Telegraphen Amt am Orte Nähere Auskunft 
Die Bade⸗ Direktion. | 
a 16 Kilometer vom Bahnhof Gross-Rambien 
Bad Polan, der Stettin-Danziger Eisenbahn, in einem 
gang m die sogenannte „Pommersche 
Schweiz“, altbewährter mineralischer Kurort. Starke Eisen- 
säuerlinge, Trinkquellen, sehr kohlensäurereiche Stahl- und 
und elektrische. Bäder, elektrische Apparate, Massage, frische 
Bergluft. Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. 
Ausserordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen 0 
Frauen krankheiten. Badehäuser: Marienbad. Friedrich- Wilhelms: 
Wohnung von 2 Victoriabad, i 1 Yale 8 ‚Auch 
Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlie ähere Auskun 
d pr. Pfund 80 Pf. mg 
Lehmann, Dr. Deetz, Dr. 8 Dr. 3 ar de zu haben in Poſen bei: 
8 Zu 
rang und, durch die Bade-Commission z. H. des Me E. Brechts Wwe., Tobias en, 


N. Pawlowski, 


nahe Zierenberg mit Reſtauration und hoh. Ausſichtsiharm, Oors⸗ 
ertheilt. 6236 

höchst romantischen Gebirgsthal, am Ein- 
Soolbäder (nach Lipperts Methode), Fichtnadel-, Stahl-, Moor- 
zuständen, Nervenkrankheiten, „chronischem Rheumatism 
durch = Herren Sanitätsrath Dr. Bechert. Sanitätsrath Dr. 

E. Bandmann, N? 

eopold Plaezek, 


C. R. 5 
— Chaym, 7.85 Placzek & Sohn, 
1 57 magalski. 8 
ſons gt en ul, 
Simon Honiſchalt, 52 Scininger, 
mon D alk, myezyn 
In der Sitzung der Pariser Académie de medicine“ vom abiſz, Waſſermaun & Sohn. 
März d. J. erklärte Dr. Vallin „als das beste Prophylacticum gegen 
alle Infectionskrankheiten und speciell Influenza die Antisepsis & ler 2 75 K Sohn, Paul Weich. 


des Mundes und Rachens; denn dies sind die Aufnahmestätten 
der ichen Keime, die unter dem Einfluss einer Erosion 
oder einer Schwächung des Organismus eine Allgemeininfection 
abgeben! können, ausserdem aber, verschluckt und . meist 
Ne sind. Wie man im Munde e Kinder oft den 
Dip teriebacillus (Roux und Versin), in anderen Fällen den Pneu- 
mococeus und ipelbacillus findet, so ist es, wahrscheinlich 
auch mit dem Keim der Influenza. Um so mehr ist die Anti- 


sis der Mundhöhle angezeigt, wenn diese Epidemie herrscht.“ 
A. eee n Mundwasser gilt allge- 
undes, welches e in Bezug auf Geruch, Geschmack und 

nt bekannt, ist. Bestandth. 

Rothe Apotheke, Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, Dr. Mankie wies, 
Hofapoth. 5545 


Vertreter mit "Heinr u) 
einrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


20, 3,20 und höher. ene Verſandt franco 

unter Couvert g 92 Nachnahme 42 a ung d. Betrags 

. Gee Hie 10, Pf. P. 5650 
Gummifabrik, Woſtenbeim b. Frankfurt a. M. 


2 ererbte g 
PET Neuheiten m 
öriefpapieren, Ait weißem, geprägten. Monogramm. 


von Autori u. A. Prof. Dr. Wittstein empfohlene | (auch 
27 0 1 Trage 8 und wasser, zum Reinigen der Zähne und 
Erfrischungs- Vermögen als unerreie 
auf d. Flacon. Preis M. 15 und.-M;;2.—. Depot: Kgl. privil. 


1 gebrauchten Da otor 
2 Pferdekr., v. Lilienthal, e ee 1868 erbaut, 


1 gebrauchte Lokomo ile, fahrbar, 10 Pferdekr., 2cylindrig, 1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Billetpoſt 
1 gebrauchten Dampfp 5 425 ouverts mit beliebigem Mono⸗ 


fung, 1 — Mit 
‚dv 18003 Einmaſchinenſyſtem mit allem Zubehör, 1 Aufeite,; enth. 50 Briefbogen (feines Billetpoſt) g 
geb. Fü en zu Tu billigen Preiſen 5966 und e init beliebigem Da 


12 Pferdekr., 


rüder Lesser in en ram So wirt 
1 Kaſſette, Pen 25 Briefbogen (eines Elfenbein⸗ 
Mitterſtraße 16. denn und 25 Couverts mit Mono- 
1.35 Mrk. 
1 Rufen, ent — 5 50 riefbogen (feines Elfenbein⸗ 
oſtpapier) und 50 in mit Mono» 
fi 5 ‘ aramm . 2,40 Met. 
2977 "Kaulfen’ a 305 tung und zwar: Heft 
1 1 0 
11 im. tete cal nahen 10 W eg efbuchd uckerei W. Decker & Co., 


* * 95 
hat bhgageben Poſen, Withelmſtr. 17. 


J.Ne 


, Pariſer Gummi⸗Artikel my ji 
a Dizd. M. 


Friedrichſtraße 30 — Ecke 


Wilhelmsſtraße — iſt der 
Eckladen nebſt Wohnung, in wel⸗ 
chem das Blumengeſchäft von 
Frau Weigt n ver ı. 
Oktober er. zu vermiethen. 5 4888 
Samuel Reinstein. 
Waſſerſtraße 25, I. Etage 


4 Zimmer, Küche u. reichl. Neben⸗ 


gelaß per 1. Oktober zu verm. 
Näheres bei one 6113 

Geſ. Wohnung 3 Zimmer, 
Nebengelaß. Oberſte, 1. Okt. ev. 
früher. Preisangabe E. H. 403 d. 
Expedition. 6219 

Billig beit. Lag. Edladen, Bart. 
u. I Etg. 2 gr. Zim., K., Comt., 
Bureau od. Wohn. ren. ſof. oder 
ſpäter zu v. A. O. poſtl. Poſen. 

Luiſenſtr. ſind 3 Zim., Küche 
ꝛc. von jetzt bis 1. Okt. cr. billig. 
zu verm. Näh. Aden 6 II r. 


Ein Laden 


iſt Krämerſtraßſe 12, vis-à-vis 
D. Scherek Wwe., zu vermie⸗ 
then, ebenſo eine Rom 3 
nung. Näheres b 


hrlich, 


S Geihäft. 


Ein gut möbl. Zimmer 
iſt zu vermiethen ronker⸗ 
platz 7, part. links. 6270 

Unmöblirtes Zimmer mit 
beſonderem Eingang parterre od. 
I. Stock nach vorn i. d. Oberſtadt 
für einen Herrn geſucht. Offert. 
unter A. Z. 150 Exped. d. d. d. Ztg. 

Moöbl. Zimmer IL Etage, 
St. Martin 67, I. zu vermiethen. 

St. Martin 41, I. Etage, 
3 Zimmer, Balkon, Badez., viel 
Nebengel. z. 1. Oktober zu verm. 

1 freundl. Zimm. m. od. ohne 
Koſt billig z. v. Thorſtr. 13, II. r. 

Wienerſtr. 7 p. ein gut möbl. 
Vorder Zimmer z. v. 6266 

SE Pierdeitall für 1 Pferd, 
maſſio und hell, jofort zu verm. 
6269 St. Martin 67. 


Agent 
für eine prima Cigarrenfirma, 


bei der Privattundſchaft gut ein⸗ 
geführt, unter günſtigen Bedin⸗ 


gungen 

geſucht. 
Off. unt. H. 6. 1049 an Rudolf 
Mosse, Hamburg erb. 6234 


Für den Verkauf einer be= 
kannten 


Yadiarbe in Bichſcn, 


werden gegen 
hohe Provision 
Reisende 


geſucht, die Colonialwaaren⸗ 

Geſchäfte der Provinz Poſen 

Leiuchen. Gefl. Adr. mit Angabe 

von Reſerenzen sub J. N. 9180 

an Rudolf Mosse, Berlin SW., erb. 
Wir ſuchen IE unſere 

e e Jarot⸗ 
chin einen 


tüchtig en Vertreter, 
8 Kaution fielen 


rt Fofener Bairifh ner 
brauerei in Posen. 
Eine leiſtungsfahige 


Champagnerfabril 


ſucht . die 80 Ba ſo⸗ 
fort eine 


General Bertehung. 


Herren beſſerer Stände, welche 
kautionsfähig ſind, mögen ſich 
umgehend melden sub Chiffre 
U. I. 2083 durch Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Halle a S. 

Fut meim fen e 
ſuche ich per f oder Mitte 
Mai einen an ' 


tücht. ann, 


{ Deſtillateur, der ſich 
—.— 15 1 leinere Reiſen eignet, 
sur * polniſchen Sprache 70105 


Martin Mendelsohn, 
Oſtrowo. 


Druck und Verlag der Hofbucdruderei von W. Decker u. To. (A. Röſtel) in Poſen 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 5060 


Für unſer Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren-Geichäft ſuchen wir zum 
baldigen Antritt einen gewand⸗ 
ten, branchekundigen aut 
empfohlenen 5 


Expedienten, 


welcher der a Ya Sprache 
mächtig ſein muß 


6. U. Dietrich & So, 


Thorn. 

Ein Sohn achtbarer 
Eltern findet ſofort in un⸗ 
jerer Kolonialwaaren-, De⸗ 
licatefjen, Wein: und 
Cigarren⸗Handlung als 


Lehrling 


unter günſtigen 5 8 
gen Aufnahme. 6lis 


Hoppe & Fest 
in Gneſen. 


Suche für meine Dampfdeitik 
lation und Dateien = 
ſchäft zum ſofortigen „ehe 
einen 


tücht. Verkäufer 


moſaiſch, wie auch 


einen Lehrling. 
J. M. Werner, 


Dt. Krone. 


Ein Lehrling 


mit guten m wird 

geſucht Pohle & Broh, 

6264 Berlinerſtraße Nr. 9. 
Ein unverheiratheter, erfah⸗ 


mach der polniſchen Fe 
mächtiger 


gl 


R eren unter A. m, 
poſtlagernd Oberſitzko. 


e ee 


ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft. 6250 
Carl Wronker, Wronkerſtr. 4. 


Apothekereleve, 


polniſch ſprechend, zum 1. Juli 
a. c. geſucht. 
Taſchengeld bewilligt. 
„Apotheker, 
6238 Schokken. 
Ein tüchtiger, ſelbſtändiger 


Lackirer 


für landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 
wer. ꝛc. in dauernde S 
geſu 6259 
Maſchinenbau⸗Auſtalt und 
fengiehjerei 


J. Moegelin in gen. 
Ein Lehrling 


wird geſucht im Barbier⸗ und 
Iriſeur⸗Geſchäft bel A; Gebhard, 
Martinſtraße Nr. 43. Poſen. 


Ein Lehrling 


26 | findet jofort bei gänzlich freier 
Station Stellung, Eh» und 


Feſttage geſchloſſen, bei 6247 
A. Ehrlich, 


Schuhwaaren⸗Geſchäft. 


Dom. Zurawia 


bei Exin ſucht zum 1. Juli d. 
einen deunc der polnischer 
Sprache mächtigen, unverheira⸗ 
teten nicht zu jungen 


of⸗Juſpettor. 


ae muß mit der Buchfüb⸗ 
rung vertr. 
Gehalt: 480 (0 " cel engen ee 


vichten an del Meldungen zu 


Adminiſtrator 


Ein ält. B mächti 
1 ut 9 del 
0. dgl. Stell. Poſtl. Oſtrowo 55 0. 


